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Vorwort RUhard 


APPD - Europawahl! - Parteitage! 

Die Wehrkraftzersetzer (WKZ) - bei denen darf 
ich ein Jahr lang den Bass spielen! Aufgepasst: Bald 
wird getourt! Wir spielen überall, also sofort unter 
der Nummer 06 21 / 10 41 13 buchen. 

Beilstreet Boys - Die Macht aus dem Jungbusch! 
Lidl-Grafenwalder - billig (59 Pf/0,51.) und 
schmeckt! (Prost!) 

Tiefkühlpizza - mit Käse extra 

Promo-CDs den ganzen Tag hören aber zu faul den 

Kram zu besprechen /^\ 

Terrorgruppe - alles 

Kassierer- alles 

alle Fanzines - besonders Punkerknacker, Zap, 

Stage Bottles - neue Platte 
Street Troopers - neue Platte 
The Pukes - live! 

Ex Cathedra - live 


RäumungsverkauT 

Du uns schicken 40 DM, wir 
ger (CD, U», Singles) zuruck. 

die, HC. Alles Korrekt? Nur: 

An die Redaktion 


• dir schicken 10 Tonträ- 
. Alles Bereich Punk, In- 
solange Vorrat reicht. 




Was wird denn sein! 1 Jahr ist vergangen seit der letz¬ 
ten Nummer und es war sehr schwer die Leute für eine 
neue zu motivieren. Einerseits lags am Kollegen Rüdi, 
der sein Hobby zum Beruf gemacht hat und jetzt Lay¬ 
outer bei der Bikers News ist und jetzt kaum noch den 
Arsch hoch kriegt, andererseits bröckelt in Mannheim 
jetzt eh alles auseinander, was ein Szeneblättchen zu 
machen zum Schwachsinn erklärt. Ein weiteres Problem 
bin auch ich, da ich mich mit meinem fortgeschrittenen 

Alter auch nicht mehr auf der Höhe der Zeit befinde, 
was es mir schwer macht ein Heft zu produzieren, das 
zumindest ir\ dem Ruf steht „true" zu sein. Vielleicht 
werde ich zum Schwachmaten und werde mal ein Ego- 
zine herausgeben und euch von der guten alten Zeit 
erzählen, was ich aber schwer bezweifle oder vielleicht 
ändert sich alles und wir hören im nächsten Jahrtau¬ 
send wieder voneinander, denn es ist nicht aller Tage 
Abend, wir kommen wieder, keine Frage. 


Richard 


Faulheit siegt! 


Adresse: 

R.Meisner 

Postfach 12 14 47 

68161 Mannheim 

Tel. 06 21 / 10 41 13 (kein Fax!) 

E-Mail: POGOPRESSE@compuserve.com 
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Diese Frage hat mich lange beschäftigt, wobei die Ant¬ 
wort auf der Hand liegt: In Mannheim hat sich viel ver¬ 
ändert. Sowohl in der sogenannten Szene als auch für 
jeden Schreiberling persönlich. Es war einfach viel zu 
viel los. An meinem Beispiel wird's klar. Nach der letz¬ 
ten Ausgabe habe ich erstmal meine Lehre fertig ge¬ 
macht, was mit Streß verbunden war. Dann war es ei¬ 
gentlich schon an der Zeit für ne neue Nummer, aber 
der Wahlkampf (KPP^) im Sommer hat uns alle mehr 
oder weniger vereinnahmt. Es wurde ein neuer Er¬ 
scheinungstermin für nach der Bundestagswahl verein¬ 
bart, doch nach der Wahl war verständlicherweise die 
Luft raus. Jeder hatte wohl auch nun das Bedürfnis nichts 
zu tun und auszuruhen. Ich war dann arbeitslos, was 
mich echt hart gebeutelt hatte, da ich sehr gerne ar¬ 
beiten gehe. 

Während der Arbeitslosigkeit habe ich gemerkt, daß 
ich im Falle einer pogoanarchistisehen Machtübernah¬ 
me auf jeden Fall in der SBZ tätig sein möchte und lie¬ 
bend gerne für den Pöbel und euch alle arbeiten möch¬ 
te. Oktober habe ich dann eine neue Arbeitsstelle, die 
sich als schwierig entpuppte, angenommen. Dann hat- 


' goPresTzeS b^ch 'da TT ^ fcr die P °' 

° udl ^ Trubel angesaa/ 3 7 Jnkmcki * Da war dann 
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Anke 


Playlist (Anke) 

1. Defiance: No Future, No Hope 

2. Scattergun: Social Bastards 

3. Mannheimer tanzen auf Soul- Nightern 

4. Dropkick Murphys: Do or die 

5. Public Toys: Disco Parade 
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ist auch verboten. Nietenarmbänder gelten 
als Nahkampfwaffe. Wenn die Klamotten nicht richtig 


der breiten Bevölkerung nur menschlicher Ab¬ 
schaum, unnütze Nichtstuer und Pack sind, ist ja 
allgemein bekannt. Aber daß unser Staat es als seine 
Aufgabe ansieht, uns zu therapieren und dafür 'n Arsch 
voll Kohle ausgibt, spüren viele nicht. Während meiner 
Jobsuche konnte ich diese Therapie mit eigenen Augen 
sehen. Die Zustände, die ich schildere sind Tatsachen, 
i die sich in einem Heim der „Jugendhilfe" abspielen. 
Zielgruppe des Heimes sind weibliche Jugendliche, die 
aus der Gosse kommen, straffällig geworden sind oder 
einige Zeit auf der Straße gelebt haben. Daher befin¬ 
den sich viele Punkfrauen, Faschorenees, Asselproll- 
tussis und Mädchen vom Straßenstrich in dieser Ein¬ 
richtung. Im Heim sollen sie zu einem „nützlichen und 
produktiven Mitglied der Gesellschaft" erzogen werden 
und durch Haushaltsführung und das Erlernen frau¬ 
enspezifischer Ausbildungsberufe (Köchin, Floristin...) 
auf ihre Rolle als zukünftige Mama und ordentliche 
Hausfrau vorbereitet werden. Durch den Einsatzt von 
teilweise heftigen Medikamenten ( Psy¬ 

chopharmaka) und das Praktizieren des „kalten Ent¬ 
zugs" soll der eigene Wille und die Widerstandskraft 
gebrochen werden. Clockwork läßt grüßen! 


Zur„Rehabilittation" kommen die Frauen nach der Auf¬ 
nahme (Zwangseinweisung) in eine geschlossene Ab¬ 
teilung ohne Kontakt zur Außenwelt. Sie kommen in 
Zimmer mit vergitterten Fenstern, angeschraubten Mö¬ 
beln , ohne Musik und Bücher. Es wird nach einem Stu¬ 
fenplan gearbeitet, d.h. wenn sich ne Frau einen Mo¬ 
nat gut benimmt, kann sie sich ein Buch aussuchen, daß 
aber beim geringsten „Ausfall" wieder entzogen wird. 
Im Klartext heißt das: Eine Punkette, die da reingesteckt 
wird, darf ein Jahr ihre Haare nicht färben, keine „sze- 
nespezifische Kleidung" tragen, keine Zines lesen und 


ordentlich gebügelt sind, gibt's Ausgangssperre. Aus¬ 
gang bedeutet auch nur einen Rundgang auf einem 
abgesperrten Innenhof von täglich einer Stunde. Die 
Hälfte der Zeit muß für „aktive Beschäftigung" (Feder¬ 
ballspielen, Seilspringen) genutzt werden, die restliche 
halbe Stunde darf großzügigerweise mit Rauchen i 
Labern verbracht werden. 











Auf „aktive Beschäftigung" wird im allgemeinen viel 
Wert gelegt, schließlich ist das Heim ein Spiegel unse¬ 
rer Gesellschaft und deren Moral. Und die Moral lau¬ 
tet nun mal „Wer nicht arbeitet oder seine Freizeit der jj 
Norm entsprechen gestaltet, der ist nichts Wert.". Eine 
Psychologin schilderte mir voller Stolz, wie sie eine 
Gruftifrau aus ihrer „apathischen Lethargie" therapiert 
hat. Sie konnte nicht verstehen, warum sich die Gruft¬ 
frau nach der Berufschule immer in ihrem Zimmer ver¬ 
schanzte und „nur" Musik hörte oder „nur" laß. Daher 
bot sie der Frau an, ihre dreimonatige Ausgangssper¬ 
re zulockern, wenn sie sich nachmittags mindestens 
täglich zwei Stunden durch Radeln, Wandern oder 
Volleyball unter Aufsicht „aktiv beschäftigt", damit sie 
lernt ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten. 

Bei den Erzählungen der Psychologin (der dummen 
Sau) kam mir glatt die Kotze hochgequollen . Ich fühl¬ 
te mich wie in Clockwork und auch etwas bedroht. 
Schließlich verbringe ich meine Freizeit auch fast nur 
vor dem Plattenspieler, irgenndwelchen Zines oder mit 
rumassein. Zumindest hat das einen wichtigen Stellen¬ 
wert in meinem Leben. Allein die Wertschätzung von 

I wegen „nur" lesen brachte meinen Kamm zum steigen. 

! So was abwertendes habe ich noch nie gehört. 


damit sie leicht zu sinnvollen Mitbürgern des Staates 
geformt werden können. „Rechts- und Linksradikalität 
sind das gleiche", denn Radikalität ist gefährlich und 
„unchristlich". (Zitat) 


Die Frauen in solchen Heimen sind Opfer unseres Staa- j 
tes, der sie dorthingebracht hat, wo sie vor ihrem Hei¬ 
maufenthalt gestrandet waren: auf die Straße in die ; 
Hände von Zuhältern. Nun versucht Vater Staat mit sol¬ 
chen Erziehungsmethoden alles wieder gutzumachen 
und brave Hausfrauen aus den Punketten zu kreieren. 
Frauen, die es verlernt haben, sich zu wehren ! Im En¬ 
deffekt landen bei einer solchen Pädagogik alle wieder 
im Dreck, die einen früher- die anderen später. Die ei¬ 
nen hauen gleich aus diesem Knast wieder ab und be¬ 
wahren vielleicht ein Stück ihrer Identität und ihren 
Stolz. Die anderen enden als Horroshow - Alex, wo sich 
der ganze Frust auf die gebrochene Persönlichkeit auf¬ 
staut. _ 

| Claudia Nolte 


Neben dieser zwanghaften „aktiven Beschäftigung" 
erscheinen Aktionen wie körperliches Zwingen zur Ur¬ 
inprobe, Entfernen von Totenkopfpostern, Verbot poli¬ 
tischer Meinungsäußerung usw. nur wie Kleinigkeiten. 
Den Frauen wird in solchen Heimen jedliche Autono¬ 
mie, Entscheidungskraft und Individuelität genommen, 














Bocky - Das geile Teil aus der Pfalz 



So, dann werd Ich mal den Versuch starten, eine 
Zusammenfassung der Konzis und Partys im Okto¬ 
ber, in Mannheim und Umgebung hinzukriegen. Es 
ist Montag, der 5.0ktober und das Telefon schep¬ 
pert. Am anderen Ende eine uns wohlbekannte 
Stimme aus Rastatt. Nachdem Türr uns verkündete, 
daß Ol POLLOI an diesem Abend in Stuttgart spie¬ 
len, erklärte sich Klaus bereit zu fahren. Wunder¬ 
bar dachten Sven & Ich, zerrten die letzten Dosen¬ 
leckerlies aus dem Kühlschrank und die „weite" 
Reise war voll durchorganisiert. 

In Bietigheim-Bissingen warteten wir drauf, daß die 
Vorband endlich zum Schluß kommt. Endlich war 
es soweit; die Hardcore-Veganer preschten sofort 
los und der bunte Pulk Zuschauer ließ sich denn 
auch nicht lumpen. Nach dem dritten oder vierten 
Lied mußte ich allerdings kürzer „treten", da mich 
eine verirrte Stahlkappe voll am Schienbein traff. 
Mit der Zeit flachte der Pogo ganz schön ab, Mon¬ 
tag halt. Doch als uns der Sänger erklärte, daß bei 
dem Song John Major-fuck you Gerhard Schröder 
zu gröhlen sei, war vor der Bühne nochmal richtig 
Party. Da aber alles Schöne mal sein Ende hat, war 
auch bald Schluß mit lustig. Irgendwann hatte dann 
keiner mehr Lust bzw. Geld noch länger zu 


verharren und so verabschiedeten wir uns von dem 
uns bekannten Gesindel und verschwanden in der 
Dunkelheit. 

Weiter ging der Spaß am Do. den 15 mit BROKEN 
TOYS aus Amiland & den ROCK'N ROLL STÖRM- 
TROOPERS aus Sindelfingen. Tja, fast alles schön 
und gut, aber es war eben Donnerstag und deswe¬ 
gen nicht allzuviel los. Dies scheint aber einige Leu¬ 
te nicht im Geringsten gestört zu haben, denn mit 
ein wenig Hopfen und Malz Doping ist ja so gut wie 
alles in den Griff zu kriegen. Von daher war es auch 
kein Leichtes für die Jungs aus Sindelfingen, ob¬ 
wohl, die sind ja noch nicht mal schlecht, aber an 
dem Abend...? Die Umbaupause machte die hart 
erarbeitete Stimmung total an'Arsch und als die an¬ 
deren dann anfingen zu spielen... Richard und Ich 
waren der Meinung, daß es Green Day auch ge¬ 
tan hätten. Daher fand der Abend für mich nur 15 
Minuten später ein Ende. 

Freitags ging es auch wieder in's Juz . Dort spiel¬ 
ten BAMBIX, WOHLSTANDSKINDER, KNOCHEN¬ 
FABRIK und noch 'ne andere Band zum Tanze auf. 
Wie meistens war Party angesagt und die Bands 
nicht unbedingt die Hauptsache. Die Tatsache, daß 











endlich auch mal wieder ein paar Nasen aufge¬ 
taucht sind die man nicht so häufig sieht, tat ein 
weiteres zum guten Gelingen des Abends bei. Um 
aber die Bands nicht vollkommen zu vergessen: Die 
erste Band hab Ich total verpennt, daher kann Ich 
mich auch nicht mehr daran erinnern wie sie 
hießen. Knochenfabrik konnten mich auch in kein- 
ster Weise überzeugen, da ich ihre Single Elvis ken¬ 
ne und wie ich die finde brauche ich ja wohl nicht 
näher zu beschreiben. Leider war ich aber auch 
von den Wohlstandskindern nicht sonderlich an¬ 
getan. Da ich mittlerweile von der schlechten Mu¬ 
sik ziemlich abgetörnt war, hielt ich mich halt lan¬ 
ge beim Mannheimer Gesindel auf, um das 
Gesehene mit reichlich Alk zu verdrängen. Doch 
ganz ohne Lichtblick wollte ich dann doch nicht von 
dannen ziehen und so lastete meine ganze Hoff¬ 
nung auf Bambix, welche diese auch glatt erfüllten. 
War zwar nicht der Gig der alles in den Schatten 
stellt, aber gute, stimmungsverbreitende Punkmu- 
sik.Kaum war der „Krach" dann zu ende, sprang 
so'ne hohle.Hippietussy mit Riesen-Iro durch's Juz 
und wollte das alle Leute bei ihr pennen. Tja, sel¬ 
ber schuld dachten wir uns und so zog ein Mob 
von ca. 30 Freizeitbekloppten auf dem Weg zu ihr 
durch die Stadt. Im Nachhinein stelle sich das 
ganze als Witz raus, da keiner von den Leuten we¬ 
der die versprochene Wohnung, noch den als „Kel¬ 
ler" bezeichneten Partyplatz jemals gesehen hat. 


Halt 'ne Scheiß Aktion. Um aber nicht den ganzen 
Weg heim laufen zu müssen, liehen Sven und mei¬ 
ne Wenigkeit aus Protest eine Portion Fahrräder für 
jeden. 

Kaum zu glauben aber wahr, auch der Samstag 
führte uns wieder in's Juz. Dort gaben sich heute 
BOXHAMSTERS und deren Vorband (den Namen 
weiß Ich ausnahmsweise mal nicht) die Ehre. Tja, 
also trudelten Sven & Ich und ein paar andere Leu¬ 
te total rappeldicht am Juz ein. Und wie sich jetzt 
so mancher sicher schon denken kann, habe Ich 
von der Vorband (aus mir unerklärlichen Gründen) 
nicht das Geringste gesehen. Für Boxhamsters wie¬ 
der aufgerappelt, betrat Ich den Konzertraum und 
war alles andere als begeistert. Dies hatte jedoch 
nichts mit der Stimmung an diesem Abend oder 
sonstwas zu tun, sondern lag einzig und allein an 
der Musik. Ich hörte mir noch vier oder fünf Lieder 
an und war mir meiner Sache 100% sicher, daß 
Tausgehen das einzig richtige war. Aber damit war 
der Abend doch noch nicht vorbei. Denn Dr. Huhn 
und mein Zimmergenosse Sven hatten es so ge¬ 
deichselt, daß wir als Penngäste ACHT Frauen hat¬ 
ten. Zum Selbstschutz, haha, überredete Ich auch 
noch Jenn & Striegel zum Mitkommen. So verbrachte 
Ich noch einen gemütlichen Abend mit den beiden, 
da Ich auf dem Heimweg nur rummotzte, kamen 
außer Dani & Verena keine Leute mehr in mein Zim¬ 
mer. Sonntags aufgewacht, halbwegs gut geschla- 








fen, dafür besser über Kalkhofe gelacht, fuhr Ich mit 
Robert in die Ex-Steffi zu VARUKERS. Erstmal Be¬ 
wohnerund Besucher von unseren Künsten als Tisch¬ 
fußballer „überzeugt", bis die Engländer anfingen 
zu spielen und jetzt wurde Ich voll und ganz für die 
letzten Tage entschädigt. Mein lieber Scholli dat 
war'n Brett voll fett. Bloß war es leider Sonntags, 
denn was da geboten wurde..., man kann es kaum 
beschreiben. Einfach Party, Krach, genau so wie 
man es sich vorstellt. 

Das nächste Wochenende startete zwar erst Freitag 
und hörte schon am Samstag auf, war deswegen 
aber nicht weniger gut. Los gings, allen Unkenrufen 
zum Trotz, in der Ex-Steffi mit ASE, DIAVOLO ROS- 
SO & DETESTATION. Wie üblich schaute Ich bei den 
Vorbands nur kurz vorbei, um festzustellen daß es 
besseres gibt. Detestation waren dann aber eine ge¬ 
lungene Überraschung. Die Sängerin legte ein Po¬ 
tential an den Tag was echt beeindruckend war. Voll¬ 
er Energie zog sie das Publikum total in ihren Bann. 
Auf alle Fälle eine Band, die man nicht gleich wie¬ 
dervergessen sollte. Obwohl die Nacht ziemlich ru¬ 
hig verlief, war ich am nächsten Tag ganz schön 
platt. Da aber bekannt war, daß in Baden-Baden ei¬ 
ne größere Party sein sollte, konnte mich auch mein 
schlechter Zustand nicht an's Haus fesseln. Also auf 
mit dem Zug nach Karlsruhe. Dort trafen wir uns mit 
Sahne in der Ex-Steffi und zusammen fuhren wir 
noch über eine Stunde (bei Höchsttempo 80 k/mh). 
Trotz zu langer Suche auf'm Airpark, war die Par¬ 
ty doch noch nicht so weit fortgeschritten wie be¬ 


fürchtet.Zuerst spielte 'ne Hardcore Band und da¬ 
nach 'ne angebliche Schul-Abi-Ska Band, was mich 
allerdings nicht sonderlich störte, da außer Türr und 
der total lustiggesoffenen Mary, auch noch ein paar 
nette Leute aus Rastatt da waren. Irgendwie kamen 
wir dann auch noch nach Mannheim zurück. So 'n 
Bett is'nich'wirklich schlecht ?! 

Am 30. wurde es witzig. Im Mannheimer Juz spiel¬ 
ten NOTHING BUT PUKE/ PUNK ROCKETS & 
BORN BAVARIANS. Angeblich hatten einige von 
den Leuten im AZ Heidelberg Hausverbot. Den 
Grund sollten wir bald rausfinden. NBP lieferten 
noch eine ganz ordentliche Vorstellung ab, doch 
bei den Rockets began der Abend zu eskalieren. 
Die Jungs hatten noch nicht lange gespielt, als Türr 
die Bühne stürmte und dem Sänger das Mikro ent- 
eignete. Nach der frohen Kunde, daß dieser ein 
Arsch sein muß, wurde die Blööksau kurzerhand 
mal durch das Publikum gereicht. Irgendwie woll¬ 
te ihm noch einer seiner Gitarreros zu Hilfe eilen, 
doch diesem erging es, gerechterweise, auch nicht 
besser. So und ab da dem Zeitpunkt ist bei mir 
Schluß, denn von da an spielt mir die Erinnerung 
einen Streich. Gerüchten zu Folge haben BB es erst 
gar nicht bis zur Bühne geschafft, bzw. nicht für lan¬ 
ge.Doch die brauchten sich am wenigsten zu wun¬ 
dern, denn wer aussieht wie ZZ Top für Schwerer¬ 
ziehbare und dann auch noch 'ne 
Südstaatenflagge um den hohlen Kopf hat, braucht 
sich wirklich nicht zu wundern, wenn er auf's Maul 
kriegt. 

Samstag mittag hatten wir uns entschieden nach 
Oberkirch zu fahren, wo SHORTCUT, STRIXUMALZ 
& WWK spielten. Ruck Zuck saßen wir mal wieder 
im Zug nach Karlsruhe. Dort sollten Sahne & Timo 
einsteigen, stattdessen lotsen sie uns aber aus dem 
Zug und offenbarten uns, daß zwei Autos zur Ver¬ 
fügung stehen. Also noch genug Zeit um sich mit 
lebenswichtigen Utensilien von der Tanke auszu¬ 
statten. Endlich angekommen entpuppte sich das 
Juz Oberhausen, wie Sven treffenderweise be¬ 
merkte, als Einrichtung mit Wohnzimmeratmos¬ 
phäre. Was mich am Anfang auch nicht sonderlich 
störte, denn überall wo ein Kicker steht, ist der Rest 
erstmal nebensächlich. Das änderte sich jedoch 
schnell, als ich das erste bier des Hauses trank. Der 
Preis war zwar okay (1,50 DM), aber es schmeck¬ 
te wie eingeschlafene Füße. Somit konnte ich we¬ 
nigstens davon ausgehen, daß ich alles mitbekom- 






me. Als Shortcut anfingen zu spielen begab ich mich 
denn auch sofort in den konservenartigen Konzer¬ 
traum. Die waren sogar richtig gut und ich hätte 
den Auftritt auch gerne bis zum Ende gesehen, aber 
für Hardcore war der Raum einfach nicht gedacht. 
Deshalb ging ich raus, um mich einem alten, neu¬ 
en Hobby zu widmen. Später versuchten Strixen- 
malz die „Massen" zum Tanz zu bewegen, wobei 
es bei dem Versuch blieb, was mich wirklich etwas 
enttäuscht hat, da Bandname & Loqo auf mich ei¬ 
nen interessanten Eindruck machten. Die Musik war halt 
einfach nur 08/15 der eher schlechteren Sorte. Dar¬ 
aufhin kehrte ich auch dieser Band den Rücken zu. 
Während ich mir die Platten ansah, fingen WWK an 
zu spielen. Nach dem 3-4 Lied ging ich wieder in's 
Räumchen und hatte nicht das Gefühl etwas verpaßt zu 
haben.Was jetzt aber nicht negativ gemeint ist, eher im 
Gegenteil. Die machen Musik, die ich mir sogar allein 
anhören kann und nicht nur als Hintergrundsgeseier. 
Was mir dann auch noch ein wohliges Grinsen vom 
Gesicht zog war, als sie anfingen mit dem Fagott rum¬ 
zututen. Der Abend plätscherte vor sich hin und es gab 
keine größeren Skandale mehr, außer daß ich, als wir 
bei Sahne endeten, schon bei der zweiten Folge der 
Simpsons abkackte und in s Bett geschickt wurde, da 
ich geschnarcht hab wie bekloppt. 


► Die Menstruation der Frau 
■ „Persönlichkeitsanteile ausleben“ 



Wit trinken einen, 
Toxoplasma mit viel Wodka für dich, 
Kassierer mit etwas Tequilla für mich, 
Tote-Hose, der neue alkfreie Cocktail 
für den inkontinenten BWL-Studenten. 
Ich stell dich vor die 3.Wahl, 
danach wollen wir tanzen gehn. 

Wir pogen zu den Hits der Saison, 
und wegen zuviel Kassierer 
übergeb ich mich mal eben. 

Hier in dieser Szenerie 
wirst du Niete genannt, 
Killerniete. 

In deiner Pracht 
siehst du bezaubernd aus, 
es ist schon tiefe Nacht, 
du trinkst einen letzten Toxoplasma, 
hast dir noch ne Tittenmaus ausgesucht, 
das Schicksal hat dich mal wieder 
nicht verflucht. 

Du bist Punkrocker Nummer 1 in 
der Stadt, 

sie hat keine Helden außer dir 
und deshalb wachst du jeden Mittag 
neben einer anderen Punkette auf. 

Ottl, Jan. 98 


Der Sozialisationseffekt brachte es mit sich, daß typischWeiblb 
ches eine Störung, also krankhaft sei und damit behandlungsbe¬ 
dürftig, oder weil unheimlich und daher tabuisiert, bringt es dann 
die patriarchalische Gesellschaft (geprägt durch Starre) dazu, die 
Schwankungen im Hormonhaushalt möglichst zu verneinen. Star¬ 
re ist aber Todesnähe, nicht Gesundheit. 

Oft kann die Frau in der Zeit vor der Monatsblutung endlich unge¬ 
steuert die Persönlichkeitsanteile der Aggressivität, Traurigkeit, 
Reizbarkeit ausleben, die sie sich sonst versagt. Die Mauer der * 
Kontrolle sinkt. Hier heißt es, sich mit den Schattenseiten des 
Selbst anzufreunden. Zu ihrem Punkt zwei der Empfehlungen ist 
noch sinnvoll, die Atemtherapie mit dem Einatmen von Zitronen¬ 
melisse, Myrte oder auch Lavendel zu unterstützen sowie Farben 
anzuschauen, Grün entspannt, Türkis oder Gelb bieten sich an. 
Drittens ist die Meridian-Fußreflextherapie zur Tonisierung und 
Harmonisierung sehr empfehlenswert. Nicht vergessen werden 
darf, daß vielleicht der Schmerz bei der monatlichen Blutung auch 
ein Wiederaufreißen alter Wunden im Sexuellen bedeuten kann 
Vergewaltigung, Inzest oder ähnliches. Hier hilft nur Psychothera¬ 
pie. 

M Dr. med. Ranihildis Genius, 56179 Vallendar 
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Es ergab sich, daß in unmittelbarer Nähe meiner 
bescheidenen Behausung, eines der geilsten Kon¬ 
zerte des Jahres mich erfreuen sollte! Also, ich nichts 
wie los in die Subkultur. Dort angekommen konnte 
ich erst einmal meine Fähgigkeiten als Seelenfänger 
unter Beweis stellen, für eine Partei deren Name der 
Redaktion bekannt ist (und sich Hoffnungen macht 
an der Bundestagswahl teilzunehmen). Als genug 
Unterschriften gesammelt waren, begab ich mich in 
die Konzerthalle. Als erste Band spielte Mad Sin aus 
Berlin auf. Ich meine was soll ich sagen, Mad Sin 
waren wie immer, also geil!! Besonders witzig fand 
ich es als dem Feurspucker seine Fackeln in die Men¬ 
ge flogen (nix passiert!). Schade war nur, daß die 
Boxen defekt waren und so der Sound zu wünschen 
übrig ließ. Als zweite Band spielte eine Ami HC 
Band, die zwar musikalisch ausgereift waren aber, 
mich HC aber so Scheiße wenig interessiert, daß ich 
ihren Namen wieder vergessen habe. Sie sahen 
aber wie typische Amis aus , also Stiernacken und 
Oberarme wie andere Leute Oberschenkel, Haut¬ 
glatze und Spitzbart. Doch dann, nach einer klei¬ 
nen Pause und ein paar Bühnenarbeiten später, wur¬ 
de es, oh meine Brüder und Schwestern, dunkel im 
Saal, Musik ertönte vom Band und ein Wesen, ge¬ 
kleidet in ein Mönchsgewand und Totenmaske lief 
mit einer Fackel auf die Bühne. Das Wesen (schau¬ 
rig, schaurig) schaltete einen riesen Pappfernseher 
ein, über den dem Zuschauer Horror und Science 
Fiction Filmausschnitte gezeigt wurden. Geiiil! Dann 
legte die Horrorschow mächtig los. Alle waren weiß 
geschminkt (wie bei Kiss?, die Tippsau!) und sahen 
aus als hätten sie Totenschädel als Gesichter. Und 
alle, bis auf den Sänger waren ca. 1.95 bis 2 Me¬ 
ter groß (sind vielleicht doch zuviel Aufbaupräpa¬ 
rate im Rindfleisch?) Misfitz spielten 1 1 /2 vielleicht 
auch 2 Stunden, jedenfalls gab's 3 Zugaben. Alle 
Songs waren im Refrain zum mitgröhlen und noch 


nie habe ich so viele /rsche freiwillig auf eine Büh¬ 
ne kraxeln und derselben springen sehen (ey, Sta- 
gedeiwing, ey Alter). Na egal , hundert Pluspunkte 
für den Gitarristen von Misfitz, als er im Vorbeige¬ 
hen einem dieser /rsche voll eine auf die 12 gab. 
Also, auf gut badisch ein mega geiles Konzert, mit 
netten Leuten, Bier und Gesang. 

Also, Oi ihr Buwe und Mädels Gamma 





















Aus der Serie: Das ist kein Witz! 


GENTUR BÜRO SCHMID (abs)Obertraubling, Träger: MOSCH-Verlag 

V.i.S.P.: 

Dr. Franz Xaver SCHMID 
4.12.1998 

Dr.med. Franz Xaver SCHMID Obertraubling, 25.11.1998 

<Anschrift in der INTERNET-Veröffentlichung aus Sicherheitsgründen weggelassen> 


An die Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht Regensburg 
Augustenstr. 4 
93049 Regensburg 

Anzeige 

Ich, Dr.med.Dipl.-Psych. Franz Xaver SCHMID, geh. am 19.02.1947 erstatte hiermit Anzeige 
gegen die Rockband, die in einem Artikel der MITTELBAYERISCHEN ZEITUNG, vom 11.11.1998 
Regensburg, als „Terrorgruppe" so bezeichnet wird, wegen 

1. Erregung öffentlichen Ärgernisses, 

2. Exhibitionismus 

3. Beschimpfung religiöser Gemeinschaften (§ 166 StGB) 

4. sexuellen Missbrauchs Minderjähriger 

5. Volksverhetzung 

6. öffentliche Werbung für eine unsittliche Sexualpräferenz (Homosexualität) 

Ort und Zeit der angezeigten Delikte: 5. November 1998, Regensburg, „Jugendkulturzentrum" 
ALTE MÄLZEREI, zwischen 19.30 Uhr und 23.00 Uhr Ich nenne folgenden Zeugen: Paul HANS- 

KE, Journalist, Regensburg, tätig bei der MITTELBAYERISCHEN ZEITUNG . Ich bitte, evtl, zu¬ 
sätzliche Zeugen unter den Besuchern der oben genannten Veranstaltung zu ermitteln. Kurze 
Schilderung des Sachverhalts: Bei einem „Konzert” der obengenannten Rockgruppe am 
5.11.1998 in der sog. ALTEN MÄLZEREI ist ein männliches Mitglied der Band nackt vor einem 
z.T. jugendlichem Publikum aufgetreten. Ein Mitglied der Band hat im Verlauf der Veranstal¬ 
tung ferner zwei männliche Besucher durch Zuruf ins Publikum animiert, auf die Bühne zu 
treten und sich vor dem Publikum i.S. eines „Männerstriptease" nackt zu exponieren. Im Zu¬ 
sammenhang mit diesem exhibitionistischem Auftritt kam es dann auf der Bühne coram publico 
zu homosexuellen Handlungen i. d. F. eines sog. „Oralverkehrs". Im Verlauf der Veranstal¬ 
tung ist ferner von Mitgliedern der oben genannten Rockband der Freistaat Bayern in massi¬ 
ver Weise beschimpft worden (Ausdruck: „Verdammtes Bayern!"), ein Großteil der bayerischen 
Bevölkerung ist außerdem in volksverhetzender Weise verunglimpft worden (u.a. mit dem Aus¬ 
druck: „Achtzig Prozent eurer Väter wählen doch tiefschwarz!") Außerdem wurden die An¬ 
gehörigen des katholischen Bekenntnisses in Bayern herabgesetzt, beleidigt und beschimpft: 
„Weil ihr alles kleine, bayerische Katholiken seid, werden wir Euch den ganzen Abend mit 
dem Thema Homosexualität belästigen!". Ich fühle mich als Katholik durch diesen Ausspruch 
so beleidigt und beschimpft, dass ich sehr wahrscheinlich bei der sich mir nächstbietenden 
Gelegenheit im Versammlungslokal Unruhe stiften werde und dabei auch Sachbeschädigungen, 
die evtl, zu meinen Lasten gehen , in Kauf nehme. Abschließende Bemerkungen: 

Ich ersuche die Staatsanwaltschaft Regensburg in dieser Angelegenheit noch näher zu ermit¬ 
teln. Außerdem bitte ich zu prüfen, ob sich nicht evtl, außer den Angehörigen der Rockgrup¬ 
pe noch andere Personen im Zusammenhang mit der oben genannten Veranstaltung strafbar ge¬ 
macht haben. 

Über die wesentlichen Schritte des Fortgangs des Verfahrens bitte ich höfliehst, informiert 
zu werden. 

Ich werde meine Anzeige auch den Pressemedien zur Kenntnis bringen. 

Obertraubling, den 25.11.1998 


gez. 


(Dr. Franz Xaver SCHMID) 
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Dringende Anmerkungen (post scriptum): 

Es sind bei der Staatsanwaltschaft Regensburg nach meinem Informationstand schon einige An¬ 
zeigen eingegangen. 

Zu meiner Androhung, im Versammlungslokal Unruhe zu stiften u.s.w.: Dies ergibt sich aus 
den perversen Bestimmungen des § 166 StGB. Die Vergangenheit sind fast sämtliche Anzeigen 
und Klagen wegen Gotteslästerung, Beschimpfung religiöser Gemeinschaften u.s.w. abgeschla¬ 
gen worden mit dem Hinweis, dass der § 166 StGB erst greife, wenn es wegen des beklagten 
Vorgangs zu einer Unruhe in der Bevölkerung gekommen sei bzw. wenn der öffentliche Friede 
gefährdet sei. Diese absurde Bestimmung zwingt also die Leute, deren religiöses Bekenntnis 
in schwerer Weise mit den Füßen getreten wurde, erst einmal zu Rechtsbrüchen, damit sie ihr 
Recht bekommen! (Diese Gesetzesbestimmung haben wir übrigens dem schon länger verstorbenen, 
ehemaligen Justizminister Heinemann zu verdanken [Kabinett Kiesinger/Brandt]! Heinemann, 
später Bundespräsident, war übrigens in der evangelischen Kirche Oberkirchenrat! So verra¬ 
ten mitunter hohe Kirchenleute ihren Glauben und ihre Religion!) Bitte lassen Sie uns weni¬ 
ge, welche dies’en Schmutz zur Anzeige gebracht haben, nicht allein! Prüfen Sie, ob Sie 
nicht auch Anzeige erstatten. Sie helfen damit, dass man unsere Aktion nicht dadurch ent- 
kräftigt, insofern man 

Sie uns zu „Querulanten", „Moralapostel" o.ä. stempelt! Nachtrag vom 2.12.: Meine Erwartun¬ 
gen haben sich bestätigt: Inzwischen läuft gegen mich in den beiden Regensburger Anzeigen¬ 
blättern (hohe Auflage) RUNDSCHAU und REGENSBURGER WOCHENBLATT eine Diffamierungskampagne. 
Daraus ein paar „Kostproben": „Ein Sittenwächter bläst zur Attacke" (Schlagzeile RUNDSCHAU 
vom 2.12.). Auch wird mir das Adjektiv „stadtbekannt" zuerkannt: „stattbekannter Sitten¬ 
wächter" (da klingen gewisse Assoziationen an). Oder: „(Der) 51-jährige Mann wäre wahr¬ 
scheinlich besser als Foltergehilfe zur Zeit der Hexenverfolgungen aufgehoben gewesen" (RE¬ 
GENSBURGER WOCHENBLATT). Die Moral von der Geschieht: Der Schlimme, der bin ich. Die 
Delinquenten sind die Geschädigten, sie sind die, denen öffentlicher Ruhm gebührt (s. auch 
die Promotion des jugendlichen Serien- täters „Mehmet" zum Medienstar mit Honoraranspruch). 
Ja, liebe Leut, so sieht der Marsch von der Demokratie zur Kriminokratie aus. 

Gut Delinquo! (der neue Gruß) 
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Der Ska- Nighter ^ 

Am ersten Abend gings erstmal auf den Hotelparkplatz, um auszuchecken was geht. Wir ^ 

, konnten wählen zwischen heruntergekommenen Saufbuden, vor denen sich massig 
Jugendliche zum Saufen herumdrückten oder der Punkkneipe 007, in der oft auch Konzerte 
gehen. Wir entschieden uns für die letztere Lokalität und nahmen mit Begeisterung auf, daß 
I ein Ska- Nighter, wie jeden Donnerstag stattfinden sollte. Es legten ein Herbert und ein Skin 
| auf, der teuflische Ähnlichkeit mit Mark Rossinsky hat. Wahrhaft ein Doppelgänger, der den 
j selben crazy Blick schiebt. Musikalisch gabs zwar auch Skinheadreggae und 60Ts Ska, aber 
I auch Mucke, die in Deutschland kein Schwanz mehr auflegt. So d ie alten Pork Pie Sachen, 
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Argumente sahen ein, daß es keinen D Olmouc waren die 
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Der „relaxte“ Abend „ nop i.,, n wj r setzten uns vors 007 ,um Getränke 

Eigentlich wollten wir den Abend mal rnhig J8 ^ ablegen> da es sehr anstengend sein kann, 
zu uns zu nehmen. So gegen 10 Uhr w kämofen Als wir aufbrechen wollten, 

sich den ganzen Tag durch wilde T ° un ^®^* jf vom 007 und es kam alles anders 
hielten einige Autos gefüllt mit ^ sich zusam men aus der lokalen „Bulldog 

wie geplant. Die 30köpfige Skinheadhordese Crew « Die 0 i mouc Crew stammt wie 

Boot Boys- Crew“ und aus der »Olmouc- Skmh ^ km östlich VO n Prag liegt. Die 

der Name verrät aus dem kleinen Stadien ^ Abend zum kollektive n alkoholisieren 

14 Mannen und die eine Frau sind Ben Shermans zu erstehen. Es ist 
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Das Psychobilly Meeting 

In der Not frißt der Teufel Fliegen. Psychobillysound ist eigentlich bis auf wenige 
Ausnahmen (Rumble on the Beach, yeah!) nicht so mein Ding, aber wenn ich schonmal in 
Prag bin und ein Psychbilly Meeting ist großartig angekündigt, dann kann ich auch mal aut 
ner anderen Hochzeit tanzen. Das Teil sollte im Tangoclub stattfinden, einem gigantischen 
Kellerschuppen am Wenzelsplatz. 

Wenn Psychbiilies aus meinem Bekanntenkreis auf Meetings fahren, dann sind das immer so 
fette Teile wie das „Big Rumble“ in der Größenordnung von Hunderten Psychos. So oder so 
ähnlich hatte ich mir diese Veranstaltung auch vorgestellt, doch es waren allerhochstens 25 
Hörnchen anwesend. Wenn das die gesamte tschechische Szene ist, dann ists n bißchen 
mager. Der Rest des Publikums setzte sich aus Skins, Punks und willenlos tanzenden Hippies 
zusammen. Tschechische Psychobillies unterscheiden sich kaum von ihren deutschen 
Artgenossen, außer daß sie nicht wie bei uns Creepers oder Rangers tragen. Die laufen mehr 
in diesen spitzen Schlappen herum, einige hatten auch wahrhaft Cowboystiefel an! Richtige 
Mantaletten aus hellbraunem Wildleder, jawohl!!! 

Musikalisch gings mit „Provokace“, einer tschechischen Punkband los. Die spielten erstmal 
ganz cool die ganze „Nevermind the bollocks“ runter, dann n Haufen Clash, Ramones, oy 
Dolls... Kam echt hart, zumal die Lieder nicht durcheinander waren, sondern exakt in der 
Reihenfolge der Platten. „Cannibal Joe“, eine tschechische Psychbillyikone gab dann sein 
abgedrehtes Programm zum Besten. Krasser Sound mit geiler Bühnenshow, so vonwegen 
Psychopatenblick, anfallartige Körperzuckungen und Maulaufreisen bis die Mandeln sichtbar 
sind yeahl 11 Bei den darauffolgenden „Waltons“ aus Germany war der Saal schlagartig leer. 
Langweilige alte Herren, einfach schlecht. Hauptband des Meetings waren „Bram Dead aus 
Österreich. Die kann ich jedem nur ans Herzchen legen. Knallharter, rauher Sound mit 
genialem Kontrabassgeschrubbe, energiestrotzend mit teils deutschen Texten. Hübsch sind le 
Männer obendrein noch. Haben teilweise ziemlich geile Iroflats in schillernden Farben, 
astrahle tätowierte Bodys, schweißgebadet, yesss!!! Wenn „Brain Dead“ nicht gewesen 
wären wär diese Psychobilly Meeting ne volle Enttäuschung geendet. 

In Prag kann man halt echt viel erleben. Zum Beispiel habe ich die ersten Sandalenpunks 
gesichtet. Und zwar keine Hippie- oder Asselpunks, sondern gestandene Punkrocker mit 

Nieten bis zum Abwinken, Bondagehosen.und Sandalen! Schweißfusse sind definitiv 

verpönt in Prag. 









Vor ein paar Monaten kam ein Kamerad zu mir und 
teilte mir zu meiner <berraschung mit, daß die Feldjä¬ 
ger zusammen mit einem Patienten um mein Auto schli¬ 
chen. Sie hätten Fotos von meinen Aufklebern gemacht 
und der Patient (wahrscheinlich ein pedantischer 
Oberstleutnant, der auf einer inneren Abteilung lag und 
der, wenn er nicht gerade einen Darmeinlauf bekommt 
vor Langeweile nicht weiß, ob er sich an den Eiern spie¬ 
len soll oder nicht!) meint zu meinem „Vorsicht Infek¬ 
tiös" Aufkleber: „Das sind eindeutig rechte Runen!" 
(Hey, mein Auto ist wirklich so dreckig.) Also, 
Klick,Klick, erstmal Fotos gemacht. Im Auto ein neues 
Objekt der Begierde ein „Geen Studente" Aufkleber. 
Offensichtlich bin ich ein ganz Perverser, denn entwe¬ 
der bin ich einer der Studenten durch „Geen" Technik 
manipuliertoder schlimmer noch, Studenten durch „Ge¬ 
en" Manipulation versucht auszurotten! Eigentlich be¬ 
deutet der Aufkleber auf holländisch „Gegen Studen¬ 
ten" und nix mit Genen oder so was,aber schlecht ist 
die Idee nicht, dieses arbeitscheue Hippie Pack ein für 
alle mal von diesem Planeten zun fegen!! Andere Auf¬ 
kleber waren natürlich auch von Interesse z.B. ein Tro¬ 
jan Skins, zwei Springtoifel und last but not least, das 
unglaubliche überhaupt, ein Mannheim Stadtwappen 
Aufkleber. Also ehrlich, wie konnte ich das aber auch? 
Okay, wie sich später rausstellen sollte, ist im Wappen 
von Mannheim ein Zeichen, das wie eine Wolfsangel 
aussieht. Und die Wolfsangel ist wirklich eine rechte Ru¬ 
ne! Aber weder ich, noch der Kurfürst, der Mannheim 
erbauen ließ, haben sich darüber Gedanken gemacht, 
daß der Doppelhaken, der etwas mit Fischerei zu tun 
hat 1933 von einem schwulen Österreicher zu einem 
Symbol einer Schwuchtelgruppe (ich glaube die HJ) ge¬ 
macht wird. Nun, die Monate gingen ins Land und ich 
rechnete mit einem Nachspiel. Und tatsächlich, es kam, 
später als erwartet, aber es kam. Ich wurde von mei¬ 
nem Disziplinarvorgesetzten gerufen, ich solle mal vor¬ 
bei kommen, es wäre wichtig. Im Stab wurde ich dann 
von ihm, einem Mann und einer Frau in Zivil begrüßt. 
Sie wurden mir als Mitarbeiter des MAD aus Köln vor¬ 
gestellt (nein! nicht die Zeitschrift, sondern Militärischer 
Abschirm Dienst) und sie würden sich gerne mit mir un¬ 



terhalten. Ich willigte ein und wir unterhielten uns unter 
sechs Augen. Ich hatte mich für das Gespräch ent¬ 
schieden , obwohl sie mir sagten, ich müßte mich nicht 
darauf einlassen, sondern könnte, wenn ich nicht woll¬ 
te wieder gehen. Aber ich dachte mir nö, nö, so ein¬ 
fach laß ich mich auch nicht als Faschoglatze abstem¬ 
peln! Ich bekam die Fotos zu sehen , welche vor ein 
paar Monaten von meinem Auto geschossen wurden 
und ob ich mich dazu äußern könnte. Klar, konnte ich 
das, daß war ja mein Auto. Ich machte den MADlern 
klar, daß sowohl der Aufkleber Trojan Skins, als auch 
die Springtoifel Aufkleber nichts, aber auch gar nichts 
mit Faschogruppen zu tun haben. <berrascht zeigte ich 
mich dann, sowohl über den guten Wissensstand vom 
MAD, was nicht rechte Skingruppen betrifft, als auch 
über die Tatsache, daß die Springtoifel vom BND über¬ 
wacht wurden (oder werden?). Denn auf meinem Au¬ 
to klebt auch ein Aufkleber „The Spirit of 69" und der 
AAAD wußte schon den Zusammenhang zwischen 
Skinheads, die dem Spirit of 69 angehören bzw. leben 
und stumpfen lan Stuart Schwänzen, die glauben Skins 
gibt es erst seit Gründung von Skrewdriver und No Re- 
morse. Nur mit Trojan Skins konnten sie nichts anfan¬ 
gen und glaubten Trojan's wären eine neue Unter¬ 
gruppe der SHARP. Tja, ansonsten wich ich Fragen so 
gut es ging aus und berief mich auf die Tatsache, daß 
ich als nicht rechter Skin mich am meisten über die Fa- 









scho Arschlöcher ärgere, die mit ihren Scheißhausak¬ 
tionen mich und andere Skins in Schwierigkeiten brin¬ 
gen! Ich bin jetzt seit neun Jahren Soldat und habe 
diesem Land mehr gedient, als jeder dieser Nazi-Ar- 
schgramben und könnte bei dem Gedanken, daß ich 
wegen solcher Dumpfbacken Ärger kriege zu einem 
Mega Monster Maniac werden. Darum heute wie ge¬ 
stern Faschos auf's Maul!!! 


Amen und Ende 


Gamma 


Weihnachten mit Peter and the 
Test tube Babys 

Am 23. war es wieder soweit sich von Peter 
ein beschissenes Weihnachtsfest wünschen zu 
lassen. 


Drt der Handlung war die Batschkapp in Frankfurt, die 
nan sich jedoch nicht oft leisten kann ( 26.- DM!!!! Ein- 
rittsobulus). Vanilla Muffins waren alsVorband unter 
/ertrag genommen worden und die Schweizer liefer¬ 
en einen sauberen Punk'n Roll, für mich etwas zu sau- 
)er und zu glatt, aber was soll's. Peter war dafür um 
,o rotziger, mit seinem feisten Gesicht und seinem von 
lahr zu Jahr immer voluminöser werden Bauch. Stim- 
nungstechnisch war alles auch in Ordnung, doch ei- 
les trübte meine Laune, ein kleines Mädchen versuch- 
e unaufhörlich ihr langes wallendes Haar in meinem 
Eierbecher zu baden, nach stetem Abwehrkampf ge- 
ang es mir jedoch dieses zu verhindern. Davon ziem- 
ich erschöpft ging ich dann etwas auf die Tanzfläche 
jm etwas Körpernähe und Tritte zu erfahren, als mir 
: ast Herr Test Tube Baby auf den Kopf gesprungen wä- 
r e. Mensch in seinem Alter, da war auch noch so etwas 
//ie ein Salto. 

^ch lustig waren zwei Herren um die 80, die eben¬ 
falls auf die Bühne trabten und den Rentnerpunkanteil 
um 200% erhöhten, die machten aber keine Saltos. Auf 
der Rückfahrt dockte mein Fahrer, ich nenne ihn mal 
Harry, einen Golf an. Also Harry zieht sein Fahrzeug 
nach rechts, übersieht, daß da was kommt und macht 
halt einen unschönen Kratzer, in die Seite des anderen 
Gefährts. Schöne Scheiße eigentlich doch manchmal 
hat man eben das Glatzenglück, denn der andere, der 
wohl etwas zu verbergen hatte, Autoklau, Vollsuff etc. 
gab dann kräftig Gas und hängte uns fahrerflucht¬ 
technisch geschickt ab. Uns war es recht. 

Grüße noch an die wormser Bube Spinne und Igor 

Richard 
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Berserker are batk in town, so, oder so ähnli<h sa¬ 
hen die Herren von der Presse ein "Treffen von 
250 Autonomen" in Neu-Ulm. 5 dieser bösen Ge- 
sthöpfe kamen au<h aus Mannheim. 

Diese trafen so gegen 4 Uhr mittags, nach einer recht 
unspektakulären Fahrt (2-3 Verfahrer mit eingerechnet) 
im Donautal ein. Die dort Eingeborenen waren den Be¬ 
suchern gastfreundlich gesinnt & man unterhielt sich bei 
Weichnachtsbier und Wasser. Kurz nach 6 war Schluß 
mit Kaffeekränzchen. Mittlerweile zu einem ansehnli¬ 
chem Haufen angewachsener Meute machten sie sich 
auf den Weg zum geheimen Geheimtreffen (?). AH 
WAS. Dort angekommen ließ ich erstma meinen Schlüs¬ 
sel im Auto stecken, klasse, der Abend konnte begin¬ 
nen. Scheinbar ein Omen, denn kurz darauf bekamen 
wir eine Hiobsbotschaft nach der anderen: Daily Ter¬ 
ror spielte nur Karaoke, weil der Sänger sich die Kack- 
stelzen gebrochen hatte. Kapitulation B.o.n.n. spielte 
nicht, weil sie nicht im Hotel schlafen durften. Doch der 
Härteste Schlag war , daß die lebende Legende Buuu- 
ums nicht spielten. Am Boden zerstört betraten wir die 
Arena und harrten der Dinge die da kamen. Als erstes 
kam Yvonne, was dann auch schon wieder der Licht¬ 
blick war am Abend. Zusammen sahen wir uns dann 


Paul Nägele als APPD Referent an. Mit den allseits be¬ 
kannten Slogans von der Bühne & seiner ersten öffent¬ 
lichen Rede überhaupt, verabschiedet, wünsche ich ihm 
viel Glückbei der Bürgermeisterschaftswahl. Die dar¬ 
auffolgenden Zaunpfahl, die für irgendeine Band ein¬ 
gesprungen waren, wären in Ma beim newcomer-Kon- 
zert genausogut aufgehoben gewesen. Da ich mich die 
ganze Zeit unterhalten hatte, waren die Nächsten, die 
ich sah „troopers. Tja und irgendwie standen da die 
onkelz für Bunthaarige auf der Bühne. Der Sänger ein 
Hühne mit Glatze und Pitbullshirt, die Texte auch nur 
vom Feinsten: Gewalt, Gewalt, Gewalt. Zu Daily Terror 
was zu sagen ist zuviel, außer das ich mit 'ner Kippe 
in den Haaren zu kämpfen hatte, weil ich die Karaoke 
mit leeren Bierdosen beschmiss. Wie der weitere Abend 
vonstatten ging, da ich recht schnell auf dem weg auf 
Pfuhl war. Am Morgen danach hatte ich zwei Proble¬ 
me, wie komme ich zu meinem Auto und vor allem wie 
rein. Das erste war gelöst indem Yvonne mich lotste. 
Das zweite wurde von Sven gelöst, denn er hatte mein 
Auto geöffnet und alle saßen schon drin. Fazit: Musi 
- Kacke, aber sonst wunnerbar. Bockv 
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Irgendwann im Sommer war mal wieder so ne Revival-Tour - diesmal von den Neurotischen Ar¬ 
schlöchern. Eines Sonntagabenends fuhr ich nach der Lendenstraße mit Max in die Au nach Rödel¬ 
heim/Frankfurt. Den Foto mal wieder zu hause gelassen, so das ich nun mir die Arbeit sparen kann 
unterbelichtete Bildchen auf diese Seiten zu kleben. Das Interview durfte ich mit dem Sänger der 
obengenannten Band machen. Im Backstagebereich des ehemals besetzten Hauses saßen wir nun 
und sahen uns tief in die Augen. Zwischen uns mein Walkman mit Aufnahmetaste, der nun nach fün¬ 
fjähriger Laufzeit den Geist aufgegeben hat. Der hat sich wahrscheinlich gedacht: Nur noch ein In¬ 
terview mit dieser göttlichen Band und dann sterben. 

Das unten nach diesen Zeilen Gedruckte wurde übrigens von einer Saarländerin namens Bino abgetippt , der ich an 
dieser Stelle nochmals danken möchte. Ich war nämlich zu faul und wollte das Tape schon wieder überspielen. Apro - 
pos überspielen: Mit diesem Neurotic-Interview hab ich das GBH-Interview ausversehen überspielt , das Klaus da 
vor im Juz mit dem Sänger Colin gemacht hat. J __ — —- 


_ -—pnf - 1 

ER: Bittte keine doofen Fragen! ...und gib dir ein 
bischen Mühe ja?! 

(Vor mir der muskelbepackte Astralkörper des San - 
gers der legändären, frischreunirten Band Neuro - 
tic Assholes. Meine Hände zittern und plötzlich pas - 
siert das wovor jeder jeder' Fanziner Angst hat: 
Keine doofen Fragen stellen zu dürfen!) 

ER: Darf ich Dir mal ne Frage stellen? Wie alt bist 
du eigentlich? 

ich: (ängstlich) siesiebenundzwanzisch... 

Er: Na, das geht. Dann fällt dir bestimmt eine ge¬ 
scheite Frage ein. 

ich: Ok ich hab eine... machst du eigentlich Body- 
Building? ...wegen Deiner Figur? Und was haste 
die ganze Zeit über getrieben, außer Lederkla¬ 
motten an Rockstars verkaufen? 

Er: Ne,ne! Ich hab mir paar Gedanken gemacht 


und dann war ich schwer depressiv ein paar Jah¬ 
re und dann gings wieder. Dann hab ich ange¬ 
fangen zu arbeiten. 

Ich: Wieso hat sich N.A. damals aufgelöst? 

Er: Wie sagt man?- musikalische Diferenzen.Das 
heist 2 wollten kommerziell werden und die an¬ 
deren beiden nicht. Ich wollte auch nicht, des¬ 
halb haben wir aufgehört und 2 davon haben 
danach Tanzmusik in ner Coverband für Volks¬ 
feste gemacht. 

Bis mich dann nach 8 Jahren Zahni anrief und 
fragte, ob wir wieder mal uns zusammen tun sol¬ 
len. Ich hab natürlich sofort zugestimmt. 

ICH: Ich hatte mal ne Freundin (kein Witz!) und 
die hat mir erzählt, der Sänger von NA hat sie 
mal bei der Mitfahrzentrale mitgenomen und er¬ 
zählt, erfährt jetzt mit dem Land Rover durch die 
Gegend und verkauft Lederklamotten an Rock¬ 
stars. 















ER: Ja klar, das war ich. Ich hab schon einiges 
versucht, Autos verkauft und so Sachen. Hab 
halt meistens irgendwas verkauft. Sachen die 
man braucht, aber hauptsächlich Zeug das 
niemand braucht. 

ICH: Ihr habt heute ja fast nur alte Sachen ge¬ 
spielt, oder ? 

ER: Wir haben 4 neue Stücke gespielt, die sind 
auf unserer neuen LP. 

ICH: Wieviel Leute sind jetzt eigentlich von der 
Originalbesetzung dabei ? 

ER: Alle sind von der Originalbesetzung. 

ICH: Es war jetzt ja ewig lang Pause und das 
ist ja eins von euren ersten Konzerten... 

ER: Ja wir haben letztes Jahr in Hannover ge¬ 
spielt; Kornstraße, da war 25 Jähriges Beste¬ 
hen und wir haben gedacht das wäre 'ne gute 
Möglichkeit. Es war allerdings so klasse, das 
wir gedacht haben, das isses und wir machen 
da weiter, so kam es halt zustande. 

ICH: Die meisten Leute haben euch ja auf die¬ 
sen Konzerten zum ersten Mal gesehen und 
kennen euch nur von der ersten Platte bzw. von 
alten Platten und die kommen hierher und den¬ 
ken 'ne alte Punkband, geil, die neuen 
Deutschpunkbands sind sowieso alle ziemlich 
quatsch, von wegen richtiges Urgestein und die 
haben dann ja alle so 'ne Vorstellung von euch, 
hast du damit irgendwelche Probleme ? 

ER: Ich hatte mal ziemliche Probleme damit, 
daß die Leute was in mir sehen oder proje¬ 
zieren was nichts mit mir zu tun hat. Wenn ich 
Leute, bei Konzerten wo wir gespielt haben, 
kennengelernt hab, dann war ich zum Teil auch 
geschockt darüber, daß sie sich von ihrer Mei¬ 
nung auch nicht abbringen ließen. Sie sehen 
in dir etwas, was du gar nicht bist, wollen aber 


genau das, was sie von dir erwarten und nichts an¬ 
deres. Es ist egal was du denen erzählst, es geht al- 
les nur in deren Richtung und du gehst dabei unter. 
Ich selber war zu der Zeit psyschich labil und es hat 
mich echt fertiggemacht weil da kommen Briefe von 
irgendwelchen Mädchen an, die den Text von kalte 
Steine umgetextet haben und sich dann auf irgend¬ 
welchen Klos umgebracht haben. Sie haben das völ- 
^ lig anders interpretiert, als wir es gemeint haben. 

" Ich war dann 'ne Zeit lang sehr erschrocken, aber 
jetzt stört es mich nicht mehr. Ich hab jetzt 'nen klei¬ 
nen Hausmeisterservice, meine Mieter lieben mich, 
ich bin immer der erste beim Einsatz, ja und das reicht 
mir, deswegen brauch ich auch mit der Musikge¬ 
schichte kein Geld zu verdienen, das ist eher wie 'ne 
Therapiestunde für mich. 

ICH: Ja, mir fällt jetzt nix mehr ein, bin auch schon 
TL ziemlich betrunken. 

ER: Wie fandest du's ? 

ICH: Ich hab vor zwei Jahren 'nen Gehörsturz ge¬ 
habt, von daher steh ich nie in der ersten Reihe. Ich 
hab dich halt ein paar mal gesehen und du bist gut 
abgegangen, auf der Bühne, so 'n bischen theatra¬ 
lisch. War nicht verkehrt. 

ER: Fällfdir noch irgendwas ein ? 

ICH: Nö, ich glaub nicht - oder doch, es gab doch 
H _ jetzt von der Bild Zeitung so Plakate: ist Drafi wirk¬ 
lich Deutsch, ist Roland wirklich Kaiser, also sind die 
Neurotics wirklich Arsholes ? 

ER: Jaaaaa 


Rüdi 







Ficken - 0 

Tja, da macht man sich schon seine Ge¬ 
danken. Bald das Happy Birthday 2000 
von Gottes Sohn und im Kino laufen im¬ 
mer mehr Filme über außerirdische In¬ 
telligenzen, die wirklich so blöd sind 
mit uns Kontakt aufzunehmen, mit dem 
Ergebnis dann haufenweise abgeschlach¬ 
tet zu werden. Da ich aber Fan solcher 
Unterhaltungskultur bin, genieße ich 
es, mir den ganzen Schund rein zu tun 
und lehne mich gemütlich in meinen Fern¬ 
sehsessel zurück. Auch das Genre des 
Katastrohenfilms hat jetzt endlich sein 
Comeback erfahren, Volcano eine Stadt 
versinkt in Lava und alle helfen ein¬ 
ander- schön, ich glaub ich hät erst 
mal geplün.., ich meine wertvolle Kul¬ 
turschätze gerettet, im Sinne der Ar¬ 
beitsteilung, versteht sich. 

Aber was hat das mit Ficken, Oi und der 
Jahrtausenwende zu tun? Na ja, Ficken 
gab es schon weit vor dem Jahre 0, ge¬ 
nauer gesagt, alle hatten schon mal, 
außer Gott noch nicht und das Resultat, 
eine Geschichte der Barbarei, des Mas¬ 
senmordes und für unsere Gegenwart 
Papst Johannes Paul 2 . Noch Fragen? 

Auf jeden fall Ficken ist ja nicht ver¬ 
kehrt, man sollte es nur Leuten über¬ 
lassen, die etwas davon verstehen. Ach 
ja, es gibt auch die Prophezeihung, daß 
im Jahre 2000 der Antichrist geboren 
wird, des Teufels Sohn, also Obacht Mä¬ 
dels nicht 1999 schwanger werden, sonst 
muß durch den Geburtskanal nicht nur 
ein einfacher Babykopf zwischen 45-60 
cm Umfang durchpassen, sondern auch noch 
einer mit Hörnern und das könnte doch 
etwas schmerzhaft werden. Außerdem müß¬ 
te jedem gutgläubigen Okultisten schon 
aufgefallen sein, daß wenn man die 999 
umdreht die 666 entsteht, die ja be¬ 
kanntlich die Zahl des Teufels ist. 
Alles Quatsch mit dem Glaubenskram? In 
einem Sternartikel hat das ganze Aber¬ 
glaubensding im Bezug aufs Handlesen 
wieder neuen Aufschwung erlebt. Nach 



wissenschaftlichen Untersuchungen be¬ 
stimmt das Hoxa - Gen in der embryo¬ 
nalen Entwicklung nicht nur die Anla¬ 
gen für eure späteren hormonell 
gesteuerten Sexualhaushalt, sondern 
auch eure FingerSymmetrie d.h. für die 
Frauen, ist euer Zeigefinger länger als 
euer Ringfinger Pille schlucken und zu¬ 
sätzlich Gummi bei der Empfängnisver- f 
hütung, bei den Buben , wenn der Ring¬ 
finger länger als der Zeigefinger ist, 
bist du ein geborener Besamer mit flin¬ 
ken Spermchen, die Jede zum blühen brin¬ 
gen. So jetzt haben wir alle geguckt 
und können jetzt weiterlesen . Aber ich, 
der ich im Glauben tief verwurzelt bin 
habe einen Ausweg aus dem Antichri¬ 
stending gefunden, den Islam. Die 
schreiben nämlich nach ihrer nachmoha- 
medanischen Zeitrechnung so etwas wie 
das Nachmittelalter, was mir ja eine 
Menge Zeit, sagen wir mal so 500 Jah¬ 
re einräumt, mich auf den Weltunter¬ 
gang vorzubereiten. Glauben ist halt 
doch ne feine Sache, wenn es im Rahmen 
bleibt. Es gibt ja nicht nur das Ding 
„ Also an den Horoskopen ist ja schon 
was dran", sondern auch das mit dem, 
das ist mein Land und wenn du nicht 
gehst mach ich dich kalt und scheiß dir 
danach noch auf den Teppich. Ihr seht 
ein brillanter <bergang zum Balkankon¬ 
flikt. Eigentlich könnten mir die 
Schlagworte und deren Bedeutung wie 
Großserbien, ethnische Säuberungen, 
Kosovokonf1ikt, Massenvertreibungen 
etc. am Arsch vorbei gehen. Mein Gott, 
ich bin ein Kind der BRD. Seit ich Fern¬ 
sehen kann, sehe ich verhungernde Men¬ 
schen mit ihren von Würmern aufgebläh¬ 
ten Bäuchen, Kinder in Afghanistan, 
die von sowiertischen Spielzeugatrap- 
pen die Arme weggefetz bekamen, Bilder 
aus Auschwitz-Deutschland, Kambotscha, 
Vietnam und wie die ganzen Massengrä¬ 
ber heißen, da erschreckt man sich nicht 
mehr so leicht. Das Problem an der 
ganzen Geschichte ist das Wort Nato- 







Schlag das in die Gesprächsrunde ge¬ 
worfen wurde. Ob das Ganze nun richtig 
oder falsch ist kann ich aus meinem 
Wissensstand nicht genau beurteilen. 
Bin ja auch kein 'hochqualifizierter, 
unfehlbarer Politiker. Mir stellt sich 
nur die Frage wie sieht das Ganze aus, 
falls es einmal eintreten sollte. 

Der Teil der mich eher kalt läßt: Bun¬ 
deswehreinheiten werden in Marsch ge- 
setz, voraussichtlich Luftwaffenver¬ 
bände. Im Kosovo hätte es so ausgesehen. 
Die Schiffsartellerien beschießen von 
der Adria aus die serbischen Stellun¬ 
gen, danach kommen die deutschen Jagd¬ 
bomber als erste Welle und schalten die 
gegnerische Luftabwehr aus.( Wie sang 
schon die bekannte Deutschrockband „Ich 
bin Bomberpilot und bring euch den 
Tot....". )Wie das aber als erste Wel¬ 
le so ist , hohe Verluste, viele Kada¬ 
versäcke, die nach Hause geschickt wer¬ 
den. Doch man soll das nicht so ernst 
nehmen, auf dem Bau sterben weit mehr 


Leute als in der Bundeswehr und letzt¬ 
endlich ist Berufswahl eh Intelligenz¬ 
sache . 

Was mich weit mehr aufregt ist die Tat¬ 
sache, daß wir dann eine Nation im 
Kriegszustand sind und das schreit doch 
nach der inneren Sicherheit. 721000 Ser¬ 
ben leben in D. land, die müssen ja über¬ 
wacht werden und wenn neue gesetzliche 
Grundlagen geschaffen werden, werden 
sie bestimmt auch gegen diejenigen an- 
gewand, die man schon die ganze Zeit 
aus den Augen haben wollte, ganz grob, 
vielleicht so etwas wie dich. Aber wer 
wird denn so schwarz sehen, die Krise 
hat sich ja auch erst mal gelegt. 

Ja und jetzt zum Schluß mein persönli¬ 
cher Wunsch zur Jahrtausendwende, die 
Aufnahme meiner drei Lieblingswort¬ 
kreationen in den Duden: Saftschnecke, 
Hartgeldstricher und Votzenfieber, was 
Neudeutsch, so etwas wie Liebeskummer 
heißt. Richard 















D as ist ein schwerer Schlag 
für Jackie Kennedy- 
Onassis! Ihre einzige Tochter, 
Caroline, wurde wenige Tage 
vor ihrem 14. Geburtstag in 
einemNew Yorker Haschlokal 
aufgegriffen. Jackie erfuhr 
die Schreckensnachricht wäh¬ 
rend eines Besuches in der 
Athener Villa ihrer Schwäge¬ 
rin. Mit dernächstenMaschine 
flog sie nach New York zu¬ 
rück. Am Flughafen wartete 
bereits Jackies langjährige 
Vertraute Nancy Tuckerman. 

Jackie wollte einfach nicht 
glauben, was ihre Duzfreundin 
Nancy zu berichten hatte. 

Danach war Caroline an 
einen Kreis etwa gleichaltriger 
Schülerinnen und Schüler ge¬ 
raten, der sich regelmäßig zu 
sogenannten Musiknachmit¬ 
tagen traf. Die jungen Leute 
hatten einen Kellerraum in 
einer ehemaligen Privat¬ 
schule zu einem regelrechten 
Beat-Keller umgebaut. 

BeiheißerMusikkamenhier 
die Söhne und Töchter wohl¬ 
habender Eltern zusammen. 
Wer die Adresse hatte, galt 
als Auserwählter. 

Eines Tages fiel einem Nach¬ 
barn. einem pensionierten Po¬ 
lizeibeamten, das sonderbare 
Benehmen der jungen Leute 
auf. Vielleicht fühlte er sich 
auch nur durch den Lärm be¬ 
lästigt. Jedenfalls alarmierte 
dieser Mann eine Polizei¬ 
streife, die unter einem ge¬ 
schickten Vorwand eine Raz¬ 
zia veranstaltete. 

Da kam alles ans Tageslicht. 
Der scheinbar so harmlose 
Beat-Keller entpuppte sich 
als regelrechtes Haschlokal. 
Viele der Jugendlichen waren 
bereits dem Rauschgift so ver¬ 
fallen, daß sie ständig unter 



Caroline Kennedy, am 27. November 14 Jahre 
ihre eigenen Wege. Unsere Bilder zeigen sie lii 
nach einem Kinobesuch. Jetzt wurde Caroline 


Schwerer 

für 

Caroline in 
Haschlokal 











Schlag 
Jackie: 
i einem 


re alt geworden, gilt als frühreif und geht schon 
links bei einer Landpartie und rechts 
e in einem New Yorker Haschkeller aufgegriffen 


Drogeneinfluß standen. Ein 
löjähriger Schüler sagte nach 
seiner Fesftiahme aus: „Wer 
bei uns den Fuß über die 
^Schwelle setzen wollte, mußte 
erst mal eine Haschzigarette 
rauchen.“ 

Bei der Razzia wurde zum 
Entsetzen der Beamten auch 
Caroline Kennedy festgenom¬ 
men, kurz darauf aber wieder 
auf freien Fuß gesetzt. Eine 
Beamtin in*Zivil brachte sie 
nach Hause; es galt, jedes 
Aufsehen zu vermeiden. 

Wie Caroline wurden auch 
ihre beiden Klassenkamera¬ 
dinnen Judy Wrighter und 
Josephine Galander von Be¬ 
amtinnen bei ihren ahnungs¬ 
losen Eltern abgeliefert. 

Jackiemachtsichnunbittere 
Selbstvorwürfe. Ihr scheint 
klargeworden zu sein, daß 
sie als Mutter versagt hat. Sie 
war zu oft und zu lange auf 
Reisen, während Caroline 
und ihr Bruder John in New 
York bleiben mußten. 

Caroline gilt als eigenwillig 
und frühreif. Vor einem Jahr 
setzte sie es durch, daß sie 
die strenge Klosterschule des 
heiligen Herzens verlassen 
durfte. Seitdem ist sie Schü¬ 
lerin in der modernen Brearly- 
Privatschule in New T York. 

. Jackie hat jetzt alle Ein¬ 
ladungen abgesagt. Sie will 
bei ihrer Tochter bleiben und 
alles daransetzen, daß Caro¬ 
line nicht noch einmal in 
einem Haschkeller aufgegrif¬ 
fen w r ird. 

Jackie denkt dabei an das 
Schicksal ihres Neffen Bobby' 
(17), des Zweitältesten Sohnes 
Ethel Kennedys, der kürzlich 
ebenfalls in eine Rauschgift¬ 
affäre verwickelt war. 

HARRY BRADLEY 
















direkt zu einer Party in die ex-Steffiein, doch musste 
Mary den nächsten Tag arbeiten und ich hatte ihr ver¬ 
sprochen sie heim zu'bringen. 

Naja tags drauf war immernoch ein Konzert in der 
Schwarzwaldstr., aber dazu später. Nachdem Striegel 
& ich die Pullis abgezockt bekommen hatten beschloß 
ich zu gehen. Erstmal gings mal nach Rastatt um Fahr¬ 
gast Nr. 6 loszuwerden. Dort ließ sich die Blondine ih¬ 
re angeblichen 3 Bier durch den Kopf gehen, oder ihr 
war nur schlecht, weil sie sich mittlerweile daran erin¬ 
nern konnte welchen Typen sie ihre Adresse auf¬ 
drängte. Ansonsten war der Abend auf alle Fälle bes- 


Mit Irokesensthablone 
gelingt die Frisur 




Montags nach Weinachten spielten Hass und V- 
[ Punk in KA im im RAM und i<h drängte mit hals Fah¬ 
rer auf. Kaum zu glauben aber wahr. Da ich Hass 
mal ziemlich gerne gebohrt habe und die erste 
Platte nath wie vor saugut ist, hatte ith richtig 
Botk dahinzugehen. Allein schon bei der Erinne¬ 
rung an das Weinachtskonzi als Hass spielte und 1 
so um die 1000 Leuts da waren, brachte mir ein 
fettes Grinsen ins Gesicht. 
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Volkskrieg contra Krieg gegen das Volk 


Ein Referendum zur 
Hypothese der Misanthropie 
als Solvenz der globalen 
Universalproblematik! 

Ich hasse alte Menschen! Ich hasse kleine Kinder! Dem 
Rest zwischen diesen beiden Polen bin ich ebenfalls 
nicht gewogen. Mensch kann auch sagen: ich bin Mi¬ 
santhrop. Für die, die das nicht kapieren: ich finde 
Menschen Scheiße! 

Keine sehr populäre Meinung in „unserer Szene", wo 
doch „Unity" und „Punks&Skins united" und was weiß 
ich noch für ein Käse ach so hehre Ziele sind. Scheiß 
was drauf. Doch bevor ich auf „unsere Welt" zu spre¬ 
chen komme, gibt es erstmal 'nen Abstecher in „die Ge¬ 
sellschaft", „das System", zu den Normalos, von denen 
wir bzw. ihr euch so gerne distanziert. 

Laßt mich bloß in Ruhe! Erzählt mir bitte nichts mehr 
von irgendwelchen Klassen oder Schichten und wie 
Scheiße „die da oben" „die da unten" behandeln. Das 
ist doch alles pseudorevolutionäres-romantisches Ge¬ 
schwätz. „Die da unten" haben es doch überhaupt nicht 
besser verdient. Nein, im Gegenteil, ich bin davon über¬ 
zeugt, daß diese Flachwixerlnnen das doch genauso 
wollen. Verarscht werden wollen sie, geschröpft und ge- 
demütigt. Dann geht es denen gut, wenn sie jammern 
und heulen können, so von wegen die bösen, bösen Po¬ 
litiker und Bonzen und sie wären doch das Volk. Hal¬ 
tet die Fresse! Ihr hattet und habt seit jeher alle Mög¬ 
lichkeiten , wirklich Bambule zu machen, es so auf die 
Reihe zu kriegen, daß es allen!!! Gut gehen könnte. 
Aber nein, stattdessen homo homini lupus! Deshalb: al¬ 
le abknallen! 

Falls jetzt irgendein pseudoradikaler Linker meinen 
muß, he, halt mal, die unteren Klassen werden doch 
manipuliert und gespalten, gesteuert durch die herr¬ 
schenden Eliten (Staat, Kapital, Kirche, von mir aus 
auch Lieschen Müller, oh nein, das ist ja per se 'ne Un¬ 
terdrückte!) zu deren Vorteil, kann ich nur zu sagen : 
Schwachsinn. Sicher ziehen die ihren Vorteil daraus, 
würde ich auch so machen, Blödheit muß schließlich 
bestraft werden. Doch die Normalos müssen nicht ge¬ 
steuert werden, die haben offenbar tierischen Spaß 
daran, sich gegenseitig in die Eier/Mösen zu treten. 


Oder glaubt ihr wirklich, die raffen nicht, was gespielt 
wird? Woher wißt ihr es dann? Seid wohl schlauer, 
besser, elitärer? Müßt es denen wohl erklären, dem un¬ 
wissenden Volk? Tja, da würde ich jetzt aber mal ganz 
schnell meine politischen Positionen abklopfen, ihr 
Wohltäter der Menschheit, ihr Kämpferinnen für das 
Gute, für die Revolution. Eins ist auf jeden Fall klar für 
mich: sollte es tatsächlich zu so etwas wie einer sozia¬ 
len Revolte, Umwälzung, Egalisierung kommen, bin ich 
auf jeden Fall auf der anderen Seite und richte meine 
Flak auf das aufgebrachte Volk, denn mit diesen Pen¬ 
nerinnen will ich nichts zu tun haben. FICKT EUCH!!! 



So, konntet ihr mir bis jetzt folgen? Ja? Ach so, klar, 
ihr seid ja anders als so welche. Ihr seid ja Punks, Skins, 
Outcasts, Abfallprodukte der Gesellschaft. Ha, steckt 
euch 'ne Faust in den Arsch und dreht die ganz fest 
herum. 

Dann fange ich mal mit meinen ganz speziellen Freun¬ 
den, den Skinheads, an. Ihr könnt sie auch Pimmel oder 
fr sehe mit Ohren nennen. Prolldeppen oder ganz ein¬ 
fach Popper geht auch klar. Ich bin immer wieder auf 
das Schwerste beeindruckt, wenn so junge Arsch¬ 
krampen daherkommen, von Mami und Papi und al¬ 
len möglichen Seiten Zucker in den Arsch geblasen be¬ 
kommen, sich in sauteure und -überflüssige Klamotten 
schmeißen (die halt andere für sie bezahlen, working 
dass Oi,Oi,Oi!), dann aber über andere Popper lä¬ 
stern (das ist, als würde ein Säufer 'nem anderen Säu¬ 
fer Alkoholismus vorwerfen), groß was von „Skinhead- 
Kult" und „Spirit of '69" erzählen und dann auf 











Nachfrage, was das denn eigentlich wäre, immer so 
tolle Antworten haben wie keine oder ein ultrainfor¬ 
matives „Fuck you!". Mir ist zwar eh klar, daß dieses 
Skinhead-Ding sowieso 'ne hohle Sache ist, aber die 
könnten sich doch wenigstens ein bisken Mühe geben, 
damit es nicht sofort auffällt. Na ja, so etwas wie Den¬ 
ken oder Intelligenz an sich ist bei denen offensichtlich 
verpönt, weswegen Studentinnen (die an für sich auch 
für den Arsch sind wie der Rest der Menschheit) zu so 
'ner Art Hauptfeind erklärt werden, sozusagen zum 
Szene- oder Kult-Antagonismus. Klar, wenn Mensch 
blöd ist, dann ist Hirnschmalz natürlich ein Werk des 
Leibhaftigen. Ihr glaubt das alles nicht? Nun, ich schla¬ 
ge euch mal ein kleines Experiment vor. Nehmt euch 
'nen Stein, behauptet, daß er nach Erdnüssen riechen 
würde und laßt das dann von ein paar Skins überprü¬ 
fen. Ich versichere euch, ihr werdet eine Erfahrung ma¬ 
chen, die nicht mit Geld zu bezahlen ist! Ach so, ich 
vergaß, ihr seid höchstwahrscheinlich ganz genauso 
dumm wie die. Also, macht euch nichts daraus, ihr ar¬ 
men Fackeln! Nun ist es halt so, daß ich sogar einige 
Glatzen mag, aber das sind eh für mich Punkrocker (mit 
denen ich dann später noch abrechnen werde). Wenn 
diese sich nun angepisst fühlen, auch gut, kommt ihr 
halt auch mit auf die Liste. Im Krieg und in der Liebe ist alles 
erlaubt...was Menschen zerstört. Ich schätze mal, daß eine 
ganz bestimmte Person das sehrgutverstehen wird. Oder auch 
nicht, ich überschätze sie vielleicht doch. 


Komme ich nun zu den dollen Punkern. Aaaarrrggh- 
hh! Hass! Töten! Hinfort mit euch! Elendes Hippiepack! 

„Ja, ich bin Punk. Aber ich will doch auch nur akzep¬ 
tiertwerden!" Was für eine Aussage! Da greift Mensch 
sich doch an den Kopp. Seit wann hat Punk was mit 
Akzeptanz zu tun? Ich bin Punk und will nichts mit de¬ 
nen zu tun haben. Mit denen, von denen ich wohl „ak¬ 
zeptiert" werden sollte. Scheiß was drauf! Ich bin kei¬ 
ner von ihnen und auch keiner von euch, das ist mein 
Stolz, das zeige ich, das will ich und deshalb ist die 
Akzeptanz wirklich das Letzte, was ich brauche. Punk 
ist Krieg! Punk ist, jenen in die Fresse zu rotzen (und 
zu schlagen), die es „gut" mit dir meinen, für die du 
zwar der letzte Untermensch bist, aber halt doch nur 
ein verirrtes Schäfchen; und die bunten Haare sind ja 
auch irgendwie ganz lustig, nicht wahr! 

„Ich will doch nur akzeptiert werden!" Ich 
dachte anfangs, ok, da sind da halt so 'ne Handvoll 
bunthaarige Kinder, die einfach nur erbärmliche 
Scheißer sind. Alla hopp, die bewährte Pol Pot-Me¬ 
thode angewendet und dann irgendwo im Garten ver¬ 
buddelt. Aber nein, ich habe mich geirrt. Die Zeit der 
Massengräber ist angebrochen! Ein paar Plastiktüten 
reichen da nicht mehr aus! Es müssen schon massen- 
vernichtungswirksame Mittel eingesetzt werden. Alles 
und alle vernichten! 

Zu dem anderen Geschmeiß wie Nazis, Autonome, 
Hippies, Havacs, HC'ler, Junkies, Kommunisten, -^kos 
undundund werde ich nix schreiben. Für die sind die 
Gräber eh schon geschaufelt. 

Der letzte Abschnitt. Ein Abschnitt über das wider¬ 
wärtigste, was ich kenne: ICH! 






Oh nein, es ist nicht so, daß ich mich nicht leiden könn¬ 
te, ganz im Gegenteil, aber einige Leute kapieren das 
halt nicht. Ich habe in diesem Artikel eigentlich alles 
und jedem/r den Krieg erklärt und trotzdem weiß ich, 
daß ich (leider) noch nicht so emotional degeneriert 
bin, daß ich raus auf die Straße gehe und mit den Leu¬ 
ten das mache, was sie verdient haben. Aber die Zeit 
läuft ab, die Lunte brennt. Aber das allerschlimmste ist, 
daß ich immer noch einer Person hinterhertrauere, der 
ich scheißegal bin, aber so was von scheißegal. We¬ 
gen der werde ich mich wohl umbringen. Irgendwann 
wird das, muß das klappen. Ich Depp! Wegen der! 
Egal. Habe es mir halt nur nicht so ausgesucht. Scheiß 
Liebe! 

Also gut, ihr schleimscheißenden, kriechenden, heuch¬ 
lerischen Arschlöcher. Hofft darauf, daß ich mich aus¬ 
radiere, bevor ich endgültig zum Nihilisten werde und 
explodiere. Denn dann gibt es Schmerzen, Blut und Trä¬ 
nen. Und ganz gewiß nicht nur von mir. Dies hier ist 
meine ganz persönliche Kriegserklärung an euch. An 
euch alle. Scheiß Welt! 

Viel Feind, viel Ehr'! Heili 





5 Jahre Stage Bottles 

Richard schrieb mal in irgennd 'nem Review: „Die Sta¬ 
ge Bottles waren schon immer ne Band, die ihren ei¬ 
genen Weg kompromislos ging." So oder ähnlich hat 
er das ganze ausgedrückt. Finde ich ne schöne Um- 
schreibeung von dem gewissen etwas, was diese Band 
ausmacht und warum ich sie mag. Die politische Mei¬ 
nung der Bandmitglieder wird ohne Heimlichtuerei auf 
der Bühne vertreten und Faschos ziehen bei körperli¬ 
chen Auseinandersetzungen mit Eric& Co auch öfters 
den kürzeren. Letzten November feierte die Band in 
Frankfurt ihr fünfjähriges Jubiläum, was weniger ge¬ 
lungen war. Der Saal war einfach zu klein für so viele 
Menschen. Geplant war das ganze gut, es gab auch 
ne schöne Single, die an alle Besucher verteilt wurde. 
In dieser Disco namens „Cave" kam das Konzert halt 
überhaupt nicht rüber und bei so nem Gedränge ver¬ 
geht mir meistens die Lust auf die Band. Absolut geni¬ 
al ist übrigens die neue Platte „Big Kick". Fett melodi¬ 
scher Sound (durch Marcel an der zweiten Gitarre), 
Chorus zum mitgröhlen ohne Ende und super Texte. Ei¬ 
ne durchgängig gute Platte, was manche Leute darauf 
zurückführen, daß Olaf sich am Gesang etwas mehr 
zurückhält und Manu dafür besser rauskommt. Die Sta¬ 
ge Bottles sind die korrekteste Skinheadband, wo"s 
gibt. Anke 




















Kurz drauf entschied ich mich für Bier statt Böller & ent¬ 
schwand wieder in den Keller, wo PUKE schon mal ih-| 
re Gerätschaft für die bald folgende Karaoke ein-] 
stimmten. Von unserer Seite stand Mary mit Türr als 
erstes oben und gaben ihr Bestes. Doch dies war bei 
weitem nicht gut genug, denn dann kam Super-Punk- 
Rock-Star Rüdi, der alles bisher dagewesene in den 
Schatten stellte?!? So ging es bis schätzungsweise 3 Uhr 
weiter. Die Bar war aber wesentlich länger offen, was 
Striegel und ich bis morgens um 11 ausnutzten. Ziem¬ 
lich abgeschossen nahmen wir den nächsten Zug Rich¬ 
tung Heimat & hatten total vergessen Rüdi mitzuneh¬ 
men. Iss halt alles nimmer so aus führlich. Hab kein Bock 


Ja... was eigentlich von vornerein klar 
war, war daß wir wieder die Ersten wa¬ 
ren, die mit ihrer Anwesenheit glänzten . 

111 BKTM 1 mm ■ ■■ - ™ 

Trotzdem hatten wir ein gutes Plätzchen im Kaffee, wo 
wir uns auf das Bevorstehende vorbereiteten. Nachdem 
ich zum x-ten mal zum Klo watschelte, lief mir auch 


3 Pfälzer unterhalten 
sich in mundart 


3 über'n Weg. Oben vor 
mit einem Typen zusam- 
,Dil" auf den Kehlkopf täto- 
hat, hmhmhm Leute gibt's. Auf alle Fälle öffnete 
Recht schnell die Bar. Somit verließen wir 


ihrem Zimmer stieß ich tas 
men, der eigenartigerweise 
wiert h~., ... 
dieser auch 

lauschiges Plätzchen & pilgerten 


unser 

Kaum dort angekommen zog mich der Kiel 
nahmsweise" magisch an. So zwischen zehi 
traf die Nachhut (Rüdi, Flo, Julian& Bino) ein. 
'ne MA-Invasion, da außer uns noch ander 
Gegend da waren. Egal. Bis um 12 vertrieb i 
Zeit mit labern, kickern, trinken und zwar in I 
I Reihenfolge. Als draußen anfing zu ballern, I 
I gar ein Schluck Sekt über mich ergehen, der 
1 derrum aussehen ließ wie ein frisch gerup 1 
Weil ich schon einen sitzen hatte, musste icl 
der jedem sagen wie gern ich ihn/sie habe 
mal nicht so schlimm ist, aber das wie... Hij 


Fickbert, das geile Teil vom Bau, 
verpisst siih jetzt nach Berlin 


und Tschüssl 


Sylvester in der Srhwarzwaldklinik 












Am 27.06.98 fand in Gerlingen wiederein¬ 
mal das alljährlithe Open Air statt. Mit da¬ 
bei waren dieses Mal unter anderem die 
Terrorgruppe (aaauuusss Berlin), Spity 
Boots, The Pig Must Die, Martha & die Brül¬ 
laffen und noth zwei, die aber zu besthis¬ 
sen waren, um hier großartig was darüber 
zu sthreiben. 

Für mich ging das Ganze um 9.00 Uhr morgens los. Mil mal 
wieder relativ wenig Geld in der Tasche musste ich mich an die 
Bushaltestelle in my wonderful home-town Pfuhl begeben um 
mit einem Linienbus zum Ulmer Hauptbahnhof zu gelangen. 
Dort war's öde wie immer und ich bin halt mal losgefahren. 
Zwei Assi-Punks hab ich aufgegabelt, die waren aber net so 
toll und eigentlich sollte in Göppingen meine Lieblings-Punket- 
te Ka einsteigen, tat sie aber nicht. In Stuttgart angekommen 
traf ich sie dann doch auf dem Gleis und wir zogen los, um mit 
der Bahn nach Gerlingen zu fahren. 

im „Untergrund" traf sie dann noch zwei Punks, die waren ir¬ 
gendwie unterwegs nach Schorndorf, weil da am selben Tag 
eine Demo gegen den Schnittlauch stattfinden sollte. Anyways, 
wir sind halt mal nach Gerlingen. Da hieß es erstmal raus aus 
dem U-Bahn-Schacht auf eine Art Dorfplatz mit tollem 
Flohmarkt. Wir hatten keine Ahnung wo es eigentlich hinging 
und wir sind einfach mal in so einen Schlecker-Shop (Fuck 
Schleichwerbung! Diese Ladenkette ist einfach nur für'n Arsch), 
Twix (Maaahlzeit!) kaufen und olle Ommas nach'm Weg fra¬ 
gen. Wir mussten hoch zur Schillerhöhe, mit dem Bus am Wo¬ 
chenende GAR NICHT zu erreichen. Toll, ne? Wir sind mal los¬ 
gelaufen, wir wollten ja auch noch weiterhin nach dem Weg 
fragen, aber so einfach ist das nicht. Halb Gerlingen scheint 
nämlich aus Ausländern zu bestehen und die andere Hälfte 
nahm vor Ka und ihrem Iro und mir Reissaus. Wir wurden dann 
halt so einen Berg hochgeschickt und kurz später hielt ein Wa¬ 
gen an, mit so coolen Peoples drin, die wussten voll Bescheid, 
gingen nur woanders hin. Deswegen wurde uns nur ein mini¬ 
maler Teil des Weges abgenommen, aber auch der steilste.Ca. 
30 Minuten irrten wir noch umher, bis wir in diesem Wohnge¬ 
biet wieder jemanden fanden, der uns in die richtige Richtung 
schickte. Wir durften an der Firma Bosch vorbeilaufen und dann 
ging es ab in den Wald, mindestens nochmal einen Kilometer 
Fußmarsch. Irgendwann so gegen 13.30 oder 14.00 Uhr wa¬ 
ren wir dann endlich da. Von Fans oder der Terrorgruppe (mit 
denen ich ein Date ausgemacht hatte) keine Spur, aber wir wur¬ 
den dennoch kostenlos reingelassen. Es ging noch überhaupt 
gar nix ab, die Bühne wurde noch zusammengebastelt und mit 
diversen Seal-CDs wurde die Anlage getestet. Mitch, mein ol¬ 
ler Kumpel und ganz nebenbei Sänger bei Das Ding, war auch 
am rumwerkeln und hat mir eine 1,5-Liter-Flasche Cola ge¬ 
schenkt. Vergelt's Gott, Mitch!!! 


Nun, ich glaube, ich sollte mal besser mit den interessanten 
Dingen anfangen. Die Terrorgruppe ist teilweise aufgetaucht 
und ich hab natürlich gleich mal den Johnny Bottrop bestürmt 
und mich bei ihm vorgestellt, mit ihm hab ich nämlich dan 
ganzen Interview-Quatsch ausgemacht. Von ihm durfte ich mir 
gleich mal anhören, dass ich doch mal ganz anders aussah. 
Ja, damals vor 2 Jahren... lang ist's her... Er hat mir dann auch 









irgendwann zwei Pressekarten gegeben, die mir an diesem 
Tag noch ein riesen Vorteil sein sollten.Irgendwann ging's dann 
auch mal los, die erste Band war scheisse. Das waren so NOFX- 
Jungs, höchstens 18 oder so, aber das Alter spielt eigentlich 
überhaupt keine Rolle, wie man kurz später mit den Brüllaffen 
feststellen konnte. 

Backstage war ein Antennen-TV aufgebaut. Die verschissene 
Fußball-WM in Frankreich ließ grüßen. Italien gegen Schwe¬ 
den war glaub ich angesagt, is' aber eigentlich egal, Johnny 
ließ auf jeden Fall mit einer Dose Bier in der Hand in gemüt¬ 
licher Relax-Haltung den typischen Deutschen raushängen, 
und wollte bis das Spiel rum war von einem Interview nix wis¬ 
sen. Danach war es auch nicht besser: Die zwei Trompeter und 
Saxophonisten von der TG waren mit dem Tourbusschlüssel 
abgehauen und waren nicht mehr aufzufinden. Mindestens ei¬ 
ne Stunde lange wurde, nach den zweien gesucht - ohne Er¬ 
folg. Inzwischen hatte ich auf mein Interview auch keinen Bock 
mehr. Ich stand halt dann ziemlich genervt rum, während z. 
B. Martha & die Brüllaffen spielten, die übrigens ziemlich lu¬ 
stig und gut sind. 

Auf einmal sehe ich meinen absoluten Lieblingssänger (neben 
Farin Urlaub) rumstehen: AXEL von WIZOü! Ich geh also zu 
ihm hin und muss mich erstmal fertigmachen lassen, was für 
eine Hausfrauenfrisur ich da wieder habe und wo meine Spi¬ 
kes sind. Er entdeckte meinen Presseausweis und wollte natür¬ 
lich gleich wissen, was Sache ist. Natürlich hab ich gleich ei¬ 
ne Ausgabe des alten Warin's-World-Teils rausgezogen und 
er hat mir eins abgekauft (zum Preis von zweisen!), obwohl 
ich es ihm schenken wollte. Anyways, er zog weiter, ich auch. 
Im Fronstage-Bereich sah ich ihn wieder und hypnotisiert von 
seinem guten Aussehen wie ich war, trieb es mich schnurstracks 
wieder zu ihm hin. Neben ihm stand so ein Typ, den ich von 
irgendwoher kannte und irgendwann fiel es mir dann auch 
wieder ein: Fratz von Hulk-Räckorz. Den hab ich gleich mal 
zur Schnecke gemacht, wegen so ein paar Sachen, die er sich 
geleistet hat. 

Hinten kam dann Axel auch mal wieder vorbei und hat mich 
so einem Typ vorgestellt, der mich die ganze Zeit, als ich Johnny 

hinterhergerannt bin dumm angegrinst hat. Guten Tag, ich bin 
Swen Bock vom Plastic Bomb mit 5000 Stück Auflage! - Hi, ich 
bin Worin Urlaub von Warin's World, Auflage uninteressant. 
Danke für's zutexten. Gegen 20.00 oder 21.00 Uhr, weiss ich 
nicht mehr so genau, wollte die Terrorgruppe zu spielen an¬ 
fangen. Was sie daran hinderte? Ein plötzliches Gewitter in- 
kl. Blitz und so. Dann bestieg die TG die Bühne und legte los. 
Vom ersten Song „Amerika" bis zum letzten ging der totale 
Punk ab und weil es ja geschifft hat ohne Ende war Wood¬ 
stockstimmung angesagt. Obwohl die liebe Terrorgruppe total 
arschgeil war wurde sie mit Schlamm beworfen. War echt lu- 
stig, nur der Archie hat seine Jugendtraum-Gitarre nach dem 
Auftritt eine halbe Stunde lang geputzt. War also supergeil, 
die Terrorgruppe rulez ok! 

Danach noch die Spicy Roots, die haben mir aber nicht so 
gut gefallen, weil zu gleich. Jedes Lied hat sich irgendwie gleich 
angehört, das ging mir auffn Keks. Geschmacksache. 


Ja, dann sind da halt noch so ein paar andere lustige Dinge 
Backstage passiert, alles aber nur WIZO-Kram. Im Jugend¬ 
haus Gerlingen ging noch ein bisschen anhängen ab, ein BIS¬ 
SCHEN ist für mich untertrieben. Ka hat sich wegen Lustlosig¬ 
keit um 19.30 Uhr schon verabschiedet und ich hing um 5.00 
Uhr morgens immer noch im Jugendhaus rum. Mitch wollte 
mich eigentlich bei sich pennen lassen, aber er war auch noch 
für den Abbau der Anlage verantwortlich. Irgendwann tauch¬ 
te er dann auch auf, hatte aber keinen Bock mehr auf heim 
nach Stuttgart Fahren. Also lag ich im Jugendhaus rum, bzw. 
zuerst ging ja noch Party mit The Pig Must Die, Spicy Roots, 
Hermann von der Terrorgruppe, Swen Bock, Axel, Fratz und 
anderen. 

So, jetzt noch was ganz wichtiges: Eintritt kostete der Open- 
Air-Spaß 8,- DM , das ist doch wohl echt mal wenig. Ich fin¬ 
de, man kann so „kleine" Veranstaltungen, die von nieman¬ 
dem gesponsert werden ruhig mal unterstützen und diesen 
kleinen Betrag aufbringen. Angeblich kamen da ein paar Peo- 
ples und haben voll rumgespackt. Nebenbei kamen von 2000 
erwarteten und benötigten Zuschauern nur 1100 und der Ver¬ 
anstalter hat ziemliche Miese gemacht. Die Leute hängen sich 
immer voll rein mit der Organisation und dem ganzen Scheiss 
und wahrscheinlich kann das Festival näxtes Jahr nicht mehr 
stattfinden. Ich fand alles total klasse gemacht und hoffe, dass 
ich im näxten Jahr auch wieder dabei sein kann. Fuck diese 
8 Mark. Dann stellt man sich halt ein paar Minuten länger in 
die Fußgängerzone zum Schnorren. Yvonne 
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ticket herbekommen? Ha, und dann ein Wink des 
Schicksals, eineältere Frau bot uns an bei ihr auf'm Wo¬ 
chenendticket mitzufahren. Der Zug fuhr los, der Schaff¬ 
ner mit DM funkelnden Augen kam zu uns und wollte 
unsere „Fahrberechtigungsscheine" sehen, doch leider 
mussten wir ihn auf unsere Gönnerin aufmerksam ma¬ 
chen. Tja womit er mit einem Murren abzog und unser 
Frühsport endlich ein Ende Haben sollte, in Stuttgart 
trafen wir dann auch die Karlsruher. In Ulm wurden wir 
von Japanern fotografiert und in Augsburg war direkt 
'ne Horde Punkers. Da das Konzi ziemlich außerhalb 
war, waren wir genötigt mit'm Bus bis Endhaltestelle zu 


sich auf der Hinfahrt auch noch als 
- j gesungen, geschrien, ge- 
es Geschehens angekommen, woll- 
—). Nach 
kalt, gab.Timo 


L ranren. üies erwies< 

I ganz witzig, denn es wurde 
| tanzt usw. Am Ort des Gesch< 

} ten ^ ,e säc ^ e deinen Gruppenpreis machen. 

■ niger Zeit wurde es mir zu blöd und; 

: 2 DM und drängelte mich unauffälli 
I deffekt hatten 
I zahlt (basst school). Nun 
nämlich so 'ne Sache, die 
ten mich denn doch nich 

mitRosalita« ^ ' * '_ 

doch noch zu. Is' halt nur relativ c 1 
mellter Deutschpunk mit politisch bemühten 
Wftng war noch so ein Vollsufftvo. der Ä™, 


er 


es mir zu blöd und zu 

-lig durch. Im En- 

von uns sieben bloß drei oder vier be- 
, _.i zum Konzert selbst, das war 

ganzen Bands interessier- 
so, zudem unterhielt ich mich 
saugut. Versaute Stiefkinder traute ich mir 
, — / gut runter geschram- 

■ Texten. 
<rger mit mir 
mir aufbau- 


Jomei I lUhr und der Dr. steht wie ver¬ 
abredet vor der Tür. Geplant war, in 
aller Ruhe meine Haare zu mathen und I 
über Karlsruhe, nit denen Leuts, na<h 
Augsburg zu fahren. 

J^r...ej kam 

Tv^eseilfmussten meine Haare gemacht werden, 
we il wir noch auf die Neckarau mussten seine he.ßge 
liebte Weste holen, da er die letzte Nacht bei den 
Wachtmeistern verbrachte & sie ihm nicht d e Zeit ließen 
sich fachgerecht zu kleiden. Haare fertig, los gmgs m 
dem Frühsport. Spurt zur Straba vor ^iner Tur ^m 
umsteigen dasselbe. Im Eifer des Ge echts vergaß 
ni auch noch sein Buch an der Endhaltestefle. Egal, we. 
ter gings zur Stelle des nächtlichen „Mißverständnis \i 
ses" Kurz geklingelt, kurz moin gesagt und wieder ■! 
verschwunden. Kurz vor der Haltestelle ousnahmswen 
se wieder ein Spurt, denn die S-Bahn war ^begriff uns 
direkt vor der Nase wegzufahren. Rätselnd ob wir den 
Zug noch bekommen, hangen wir auch schon iri den 
Sitzen Klug wie wir waren stiegen wir auf der Ru 
seite des Bahnhofes aus. Circa 4-500 m sahen wir das 
der zug tatsächlich noch da war. Wasdas zu bedeuten 
hatte brauch ich wohl nicht näher zu beschreiben. Aut 
dem Zahnfleisch angekrochen winkte uns der Schott 
ner in die letzte offene Tür. Bloß wo |tzt so schnell em 
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ten, als ich ihn wegstieß. Beschissene Situation, dach- | 
te ich, doch sie schnappten ihn und warfen ihn raus, 
da er für solche Aktionen bekannt ist. Als der ganze 
Zauber vorüber war, begab man/frau sichin den letz 
ten Bus Richtung Hbf. Auf der Hälfte der Strecke ste- j 
hen und ließ ein paar grüne Männchen einsteigen. Von 
da an hatten wir eine Eskorte, mit einem Wagen vor 
uns und einem hinter uns. Somit war eigentlich klar wie 
das enden würde. Am Bahnhof schepperte es ein paar 
mal ordentlich und es kamen noch mehr von den ei- | 
genartig Gekleideten. Mich wollten die noch wegsch¬ 
ließen, weil ich Fotos machte wie sie eine Rangelei mit | 
Gummiknüppeln „schlichteten. Den Rest der Nacht ver¬ 
brachten wir im Vorraum irgendeiner Bank, wo ich ei¬ 
nen kurzen, aber einen wohlverdienten Schönheits- | 
schlaf hatte. Zu diesem Samstag kann ich noch sagen, 
lasst bei den Saubazi nix liegen, mir hamse bis auf ei- ! 
nen Button alle geklaut (dem Dr. wollten sie sogar die 
ganze Jacke klauen). Bocky | 


Teil 2 von irgendwas... 

| •en r K Xash, C o u ?HB m dT ^ ' n der e *' Steffi ** 
1 Han3esjrrc ht l l d !r bri9 t ^- Schweden "oie ’ 
melodischem Hordcore über dmßühn^ m " 9U ' em 
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, ne gelassen tierisch drauf Im J- ppe " en W| e v on der Lei- 
auch " W- gerade lumpen. Nachdtm dTe 0^'^° 'tü ** 

. wTÜ ■£* uns f 9lei f ein p| °* 

die resHiche Zeit i„ der Bor ve^b ^ htst,t 

früh geräumt. Außerdem stand Sylvester vorderT^ L 
musste meine Krähe sparen. d ?Ur und ,ch 
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das bei Erscheinen des Hef- 


Ein legendäres Ereignis, 
tes zwar schon zeitlich etwas zurückliegt, aber trotz¬ 
dem imens wichtig war und unbedingt erwähnt wer¬ 
den muß! Wann hat man schon mal das Glück, auf 
einer Veranstaltung 100 % korrekte Skins anzuteffen? 
Normalerweise tümmeln sich auf skinheadrelevanten 
Konzerten, Nightern usw. eine Menge Arschlöcher, die 
mir so derart auf den Senkel gehen. Ich denk da nur 
mal an präpubertierende Alkoholiker, die einen pseu¬ 
dounpolitischen Film fahren und gern mit Faschos ei¬ 
nen heben gehen, solange genug doitsches Bier vor¬ 
handen ist. Wie 1997 bei diesem übel schlechten 
OiKonzert in Pirmasenz: Als „Patriot" die Bühne be¬ 
traten und erklärten, daß ihr Name nichts mit Rassis¬ 
mus zu tun hat, war plötzlich über die Hälfte des vor¬ 
her noch abplaudierenden Publikums verschwunden! 
Nur ein kleines Beispiel unter vielen.... Ein Grund für 
mich aufgrund dieser Entwicklungen in der Szene, mich 
von einem Großteil meines ehemaligen Freundeskrei¬ 
ses zu distanzieren und ein besseres politisches Selbst¬ 
verständnis zuentwickeln. Null Toleranz für Faschisten¬ 
freunde, Sexistendeppen und Prollidioten in unserer 
kleinen spießigen Skinheadwelt! Das ganze Szeneding 
entwickelt sich in der letzten Zeit sowieso dahin, daß 
die wenigen Leute die noch was auf die Reihe kriegen 
mehr in die D.I.Y. Richtung etwas unternehmen und die 
anderen Idioten in ihrem Alkoholsumpf ersticken und 
abspießen. Denn wer ständig hacke ist, braucht sich 
keine Gedanken über Politik und unsere Gesellschaft 
zu machen, da eh alles an ihm oder ihr vorbeigeht. 


Spiller (links) das geile Teil aus'nt Pott 















Nach der Demo wurde mit Leuten aus Kassel in ei¬ 
nem Biergarten abgeasselt, der aber eher zu den no¬ 
bleren Etablissements in Giessen gehört. Mit steigen¬ 
daß ich abendliche Ko^ ^ N ' veau - * 
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mich vor dem Konzi dumm K ° PP bat > ich 

on über irgenntwelche anaehTT' 56 ° Uf eine Dis ^ssi- 
7 der letzen PogZZ f ^ Au “°9- 
darum, was in meine Aussaa 6 Vle,mebr ging 
Wiesbadener Glatzen fühlt ^ J’ e,n,nter P r efiert wird 
daß ich angeblich i mm l *7* an 9 e P'«t 
9eil Sinns sind alle sche^ WÜfde ” Pu "* 
noch nie so geschni» , dumm! " Hab ich 
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Das musikalische Programm eröffneten Los Tornados 
aus Delitsch oder ähnlich. Partyskamucke, die mich 
aber nicht begeistern konnte. Ich kam dann dafür bei 
Les Partisans voll auf meine Kosten. Franzosenpunk ist 
sowieso mein Teil und wenn dann noch ne Trompete 
dabei ist, kann ich mir nichts besseres vorstellen. Sta¬ 
ge Bottles hatten eher einen schwachen Auftritt an die¬ 
sem Abend, da Olaf leicht lädiert war und aussah, als 
würde er gleich an seinem Sax ersticken oder einfach 
nur umkippen. 
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gentlichen Berufung, leuchtendes Vorbild der po- 
go-anarchistischen Jugend zu sein, widmen konn¬ 
te, ergo hemmungslosen Konsum von 
ethanolhaltigen Getränken und anderen (evtl, ille¬ 
galen?) Substanzen. Gekrönt wurde das ganze 
durch einen mehrstündigen Aufenthalt in unserem 
Gefährt mit einer holdseligen Maid, in dem der 
Austausch von hochphilosophischem Gedanken¬ 
gut und anderem Hippieschweinekram praktiziert 
wurde (zumindest ab dem Zeitpunkt, als Felix nach 
unzähligen Hinweisen endlich raffte, daß er sich 
verpissen sollte). 

Aufgrund dieser kraftzehrenden, aber dennoch er¬ 
bauenden Tätigkeiten, wurde es mir nicht ermög¬ 
licht, die hunderten an Musikgruppen, die ihre 
Kunst vorführten, zu begutachten (außer den Baff¬ 
decks, aber das war vor dem Philosophiediskurs). 

Im Nachhinein betrachtet hatte ich zum erstenmal 
nach zig Monaten sowas wie 'nen guten Tag. 
Wow! Doch, ich glaube, das Treffen war ganz OK. 


' ™ Jahr war mal nieder Fanzinertreffen ange 
sagt und zwar im kleinen, beschaulichen, netten* 
Homburg/Saar. Homburg? Ach ja, da komme ich je 
her, glatt vergessen (oder besser verdrängt). Und de 
war letztes Jahr doch auch dieses DIY-Treffen, das sc 
klasse war, daß es prompt in die Annalen der Ge¬ 
suchte eingegangen ist. Hm, ich glaube, ich ver- 
wechsele da gerade was. Ge schiß. 

Auf jeden Fall flehte mich Tarek, der Hauptorgani¬ 
sator der ganzen Chose, auf Knien an, daß ich zum 

r S ™TT soll,e ' damit wenigstens ein Szene- 
Gott (hoho) oder zumindest einer, der ganze Sätze 
zu Pop-er bangen kann, anwesend wäre. Dem ging 
nämlich holl.sch die Klammer, daß es diesmal wie 
der zu sa einem Desaster kommen würde wie im 
Jahr zuvor. Na gut, nachdem ich die ßesteche- 

AlkoM^/n 0 " 096 in F ° m V ° n Unmen 9 en an 
Alkohol und Drogen angenommen hatte (einem- 






Vom Problem ohne Beine Fußball zu 
spielen, oder keine Cola in Angola 


Diese Geschichte habe i<h im Deutschen 
Ärzteblatt 95,Heft 46,13/1998 gefunden 
und handelt von Erlebnissen des Dr. Akram 
Naasan aus Krefeld während seines Auf¬ 
enthaltes in Angola. Ich fand die Geschichte 
so witzig das ich sie in meinen Worten wie¬ 
dergebe. Also viel Spaß beim lesen und am 
Leid anderer H 

Seit 1974 ist Angola unabhängig, das heißt die lange 
Zeit der Unterdrückung durch die Portugiesen ist vor¬ 
bei und die Frage kam auf wer regiert nun das Land. 
Eine genaue Entscheidung ist noch nicht getroffen aber 
man gibt sich große mühe durch Waffengewalt eine 
Entscheidung zu erreichen (24 Jahre Bürgerkrieg !!) 

Die Geschichte handelt aber nicht vom Bürgerkrieg, 
sonder von den vier Problemen der Angolaner, welche 
auch erklären warum die Bevölkerung echt arme 
Schweine sind. 


Problem 

Nr.l 

- Landminen 


Nr.2 

-AIDS 


Nr. 3 

-Handfeuerwaffen 


Nr.4 

-Alkohol 


Ganz Angola ist vermint auch das kleine Städtchen Ma- 
lanje, in dieser Stadt die von Regierungstruppen (FAA) 
kontrolliert wird ist das einzige Krankenhaus der Regi¬ 
on Malanje,doch das ist auch nicht der Hit. Denn 
während sich die Regierungstruppen in Malanje-Stadt, 
der Hauptstadt der Region verschanzt halten verminen 
die Rebellen der UNITA den Rest der Region. Tja, dumm 
gelaufen ! Denn es läßt sich verdammt schlecht Le¬ 
bensmittel anbauen,wenn man ständig auf Minen tritt 
überhaupt es wird so ziemlich alles vermint das wich¬ 
tig erscheint, selbst in Malanje-Stadt sind Minen zum¬ 
teil noch aus der Zeit als die UNITA in Malanje-Stadt 
herschte aber auch Minen der FAA sind überall zufin¬ 
den (z.B. die Kaserne mitten in der Stadt ist von einem 
Minengürtel umgeben ). Also werden alle Lebensmittel 
und Arzneimittel mit dem LKW herbeigeschafft. Es gibt 
zwar auch eine gut ausgebaute Zugverbindung, aber 
die Strecke ist so vermint das es sich eher lohnen wür¬ 
de eine neue zu bauen. Zur Not könnte man aber auch 
den Flughafen nehmen, ach halt ich vergaß (heh- 



ehe),der ist zerstört bzw. vermint.Na, ja was soll's die 
450 Kilometer von Luanda nach Malanje dauern ja 
nur neun Stunden. 


Während des Bürgerkrieges wurde von Seite der Re¬ 
gierung Waffen an die Bevölkerung ausgegeben, oh¬ 
ne jedoch Listen zu führen wer eigentlich eine Waffe 
bekam und wer nicht. Darum konnte man auch nach 
Ende der Auseinandersetzung nicht mehr nachvollzie¬ 
hen wieviel Waffen zurückgegeben wurden oder nicht 
(ich denke das keiner seine Waffe zurück gebracht hat, 
wozu auch ? ).Das währe sicher auch kein Problem 
würde der Durchschnitts Angolaner nicht ständig in 
Suff durch die Gegend ballern. Diese doch recht unsi¬ 
chere Lage ist auch der Grund weshalb die Bevölke¬ 
rung um sich vor besoffenen und marodierenden Ban¬ 
den zu schützen Schleichwege und trampelpfade 
nimmt. Trampelpfade und Wege allgemein sind aller¬ 
dings vermint, und da der eine dem anderen mißtraut 
wurden natürlich auch keine Karten über die gelegten 
Minenfelder angelegt (Wozu auch es trifft ja nur die 
Zivilbevölkerung oder der Feind ) !! 

Ein lustiges Beispiel ist folgende Geschichte : 

Am 24.09.96 verunglückt der 33 jährige Regierungs 
Soldat der FAA JosE Antonio P. in einem Minenfeld. 

Gegen 12 Uhr passiert der Minenunfall in Malanje- 












Stadt (in der Stadt !!) bei dem der Soldat beide Hän¬ 
de sowie die Oberschenkel verletzt bekommt. Der rech¬ 
te Unterschenkel ist völlig zerfetzt. Im Krankenhaus 
angekommen wird Ihm zuerst der rechte Fuß entfernt. 
Tibia (Schienbein) und Knie sind so zerstört, daß eine 
Oberschenkel -Amputation unabwendbar ist! Die 
Wunde am linken Oberschenkel ist tief wie eine Faust 
und stark verschmutzt. Sein Pech aber, er ist um 12 Uhr 
auf die Mine getreten, Strom gibt es aber wegen den 
Kampfhandlungen nur von 18 bis 23 Uhr. In der Zwi¬ 
schenzeit wird unser kleiner Zinnsoldat mit Erste Hilfe 
Maßnahmen, Infusionen, Sedativa (Schmerz u. Beru¬ 
higungsmittel ), Tetanus Anti-Serum und Antibiotika 
über Wasser gehalten. Die Operation ist für 19 Uhr 
angesetzt (der aufmerksame Leser erinnert sich das der 
rechte Fuß bereits entfernt ist, tja manchmal muß es 
auch ohne Narkose und OP Saal gehen,ritsch,ratsch 
Fuß ab). Um 20 Uhr sind jedoch immer noch keine OP- 
Vorbereitungen getroffen. Es gibt keine Blutkonserven 
und der Anästhesist ist besoffen und nicht zur OP er¬ 
schienen !! Die FAA verweigert jede Hilfe (Jose ist wie 
wir ja wissen Angehöriger dieser Armee ) und seine 
Verwanden kennen in Malanje-Stadt niemand !! Das 
Hilfsteam aus Deutschland wäre zwar bereit die Nar¬ 
kose vorzunehmen, wird aber wegen Kompetenz Strei¬ 
tigkeiten daran gehindert. Das Hilfsteam bittet darauf¬ 
hin die UN Truppen um Hilfe wenigstens bei der 
Besorgung von 0/Rhesus positiv Spendern zu helfen. 
Gegen 24 Uhr kommen 2 LKW mit Soldaten der Blut¬ 
gruppe 0/Rhesus positiv vorgefahren. 8 Soldaten aus 
der Ukraine und 2 Soldaten aus Zimbabwe si 


Blut, zu spät für diesen Tag den es ist kein Strom für die 
OP mehr da !! 


Der Patient wird mit Vollblutkonserven und Infusionen 
stabilisiert und am nächsten Tag 1 8 Uhr operiert, die 
Operation,sowie die nächsten Tage post OP verlaufen 
für Jose komplikationslos. Selbst die Gefahr einer Teta¬ 
nus Infektion, an der viele Patienten post OP noch ver¬ 
sterben ist gebannt. 

Alles ist gut, wenn man mal von der Meldung aus den 
Labor absieht das von den 10 Blutspendern deren Blut 
dem armen Jose Antonio gegeben wurde 3 HIV posi¬ 
tiv waren !!!!!! 

Tja, Jose, dumm gelaufen Aids am Hals und mit Fuß¬ 
ball spielen ist das auch nicht mehr so doll !!! 

PS: Die Weltgesundheitsorganisation schätzt das mehr 
als 100 Millionen von Landminen unendekt in ehema¬ 
ligen oder noch aktuellen Kriegsgebieten vergraben 
sind. Ca. 8000 Menschen sterben jährlich durch Land¬ 
minen, 25 000 werden verstümmelt. Die Bergungsko¬ 
sten pro Mine liegen zwischen 500 bis 1800 DM. 

Herstellungskosten : 1,50 bis 40 DM !! 

Tschüß und immer auf den Boden kucken (wegen Hun¬ 
descheiße und anderen Minen) 

Gamma 
















BESTELLSCHEIN 
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Motiv - Interpret - Titel 


Preis 
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Nach dem Motto „Warum denn in die Ferne schweifen, wenn das gute liegt so nah“ schaute 
ich mich für diese Inspektion mal „ganz in der Nähe“ um. Nach Stuttgart sollte meine Reise 
gehen; mit seinen 80km Entfernung liegt es sozusagen fast vor meiner Haustür. 

Eine Schenke namens „Bonnie und Clyde“ lockte mich in dieses konservative Städtchen der 
Maultaschenfresser. Daß die Schwaben es mit ihrer bekannten Kehrwoche penibel genau 
nehmen, konnte ich bei einem Besuch im Schwäbischen anläßlich eines Konzibesuches 
erfahren. Da stand doch tatsächlich so eine arme Haut mitten in der Nacht auf dem 
Autobahnzubringer, um diesen zu kehren. Wäre ihm recht geschehen, wenn er auf unserer 
Kühlerhaube gelandet wäre! 

Tja, das Bonnie und Clyde ist zwar nicht der heftige Kult unter den Punkkneipen (wie z.B. die 
Mutter in Kassel), ist aber doch ganz locker. Staunen mußte ich erstmal über die scheußliche 
Holzvertäfelung an den Wänden. Ungewöhnlich für einen Punkladen, aber „andere Länder, 
andere Sitten“. Scheint schwäbische Gemütlichkeit zu sein! Gespannt war ich auch auf die 
kulinarischen Genüsse. Wird die Punkfrau am Tresen vielleicht mit hausgemachten Spätzle 
locken??? Oder mit Selbstgebranntem Schnaps??? Diese existentiellen Fragen beschäftigten 
mich während der Fahrt, doch ich sollte nicht enttäuscht werden. Die Dame hinterm Tresen 
hält ein besonderes „Schmankerl“ für den durstigen Pöbel bereit: „Snakebite“ heißt dieses 
Gesöff, ist n Bier mit Cassislikör und Cider und schmeckt absolut göttlich. Lechzt meine 
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Kehle schon die ganze Fahrt danach. 

Ab und an legen auch Leute im „Bonnie und Clyde“ auf. Meistens Punkrock, aber auch 
manchmal 60Ts Ska. Der Sound ist dann aber viel zu leise und somit eh „Perlen vor die 
Säue“ geschmissen!. Der Oberhammer in diesem Lokal ist eine Kegelbahn im Keller. Dieses 
Teil ist so derart fertig, wie die vollgesoffene Kundschaft, die sich dort aufhält. Ich glaube, 
daß es ein ungeschriebenes Gesetz gibt, das vorschreibt, daß nüchterne Menschen erst nach 
nem ordentlichen Komasuff die Kegelbahn betreten dürfen. Ist jedenfalls immer voll die 
Atmosphäre beim Kegeln, so ne Art „Absturzkegeln“. 

Über den Wirt und die Wirtin kann ich nur wenig berichten, auch lästern kann ich über sie 
nicht ( hatte bisher zu wenig Kontakt mit ihnen, um ordentlich über sie herziehen zu können!). 
Sind beide schon vom älteren Kalieber, haben zwei Plagen, die sie durch die Kneipe ernähren 
müssen und scheinen ziemlich korrekt zu sein. 

Das „Bonnie und Clyde“ ist schon eine Reise wert, aber nur wenn jemand auflegt. Dann ist 
das Etablissement auch zum Platzen mit Nietenkaisern und Glatzen gefüllt. Ansonsten kann | 
es passieren, daß du rein kommst und nix los ist! Anke | 
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Einige Sätze zu Beginn: „Weiß ich doch nicht, warum wir deinen Kram 
rieht besprochen haben. Tut mir zwar leid, aber Ordnung ist nicht alles und 
in einem Jahr, seit der letzten Ausgabe verliert sich auch einiges. Am Be¬ 
sten du bist uns jetzt ganz dolle böse, weinst ne Runde und gibst in Zu¬ 
kunft einen Scheiß auf uns. Ansonsten schick halt wieder was und liefe¬ 
re dich unserem, „Hab ich das nicht schon besprochen? Ne den Scheiß 
besprech ich nicht! oder Die hab' ich ausgeliehen, aber wem blos?" aus. 
Aber wie man an den nachfolgenden Seiten erkennen kann, ist in unse¬ 
rem groben Raster doch einiges hängengeblieben, was uns ja zu einer rich¬ 
tigen Reviewschwarte gemacht hat- und das kotzt mich gerade mal ein 
bischen an.* 

Das Elend - Demo Tape 98 

Kontakt: Mark Hoffmann, Hoherodskopfstr. 37,60435 Frank- 
furt 

Demos werden gemacht, damit der treue Fan was für den Walk¬ 
man hat und für Konzertveranstalter. O.K. ab und zu fällt auch 
mal eins für ein Fanzine ab. Ansonsten, die 5 Titel auf der Kas¬ 
sette geben mir eine gute Kostprobe von dem, was man mit viel 
Humor aus Deutschpunk alles machen kann. Muß mal auf ein 
Konzert von ihnen gehen. Richard 


domcover durchgehen, aber wer erkennt das schon. 
Richard 

Pankerknaeker #3 

Stefan Uhl Am Berg 4 78056 VS - Weigheim 

84 Seiten für 1.- DM und dafür aufs Maul. Noch nie was von 
der Fanziner Preisabsprache gehört? Wer unter dem Limit fährt 
kriegt Besuch. Also eine Chance bleibt euch noch. Ansonsten 
würde ich es sehr bedauern, wenn dieses Zine durch einen 
plötzlichen Brand in den Redaktionsräumen aufhören müßte 
zu existieren, weil es durchweg ganz gelungen ist. Natürlich 
gibt's bei so einem Seitenstoß Teile , die einen weniger inter¬ 
essieren doch Highlights muß man auch nicht gerade mit der 
Lupe suchen. Sogar die Prominenz hat man vor das Diktier¬ 
gerät gezerrt und so findet man sowohl ein Arzte, als auch ein 
Hosen Interview im Heft. Was von der Redaktion durch ein¬ 
deutige Fragestellungen und unterwüfiges Fanverhalten ge¬ 
genüber den Ärzten jedoch nicht beabsichtigt war,die Hosen 
mit Campino kommen weit aus besser weg als die Mediziner. 
Der alte Knabe scheint seine Wut halt doch noch nicht ganz 
verloren zu haben und das gab einen eindeutigen Pluspunkt. 
Also das „ Plastic Bomb des Südens", nach eigenen Angaben, 
ist eine unbedingte Empfehlung und kostet ja noch nicht mal 
soviel wie ein Bier. Richard 


Blitzkrieg over you! 

A Tribute to the Ramones - CD Nasty Vinyl 
Hät ich nicht gedacht. Ein Sampler gewidmet einer der besten 
Punk-Garagenbands ever und trotzdem ist er nicht schlecht. 
Meistens ist es ja so, irgendwelche Bands werden zusammen¬ 
gesucht, die spielen dann die Stücke der jeweiligen Band 
schlecht nach und fertig ist ein neues Tribute to... Album. Hier 
ist es anders. Namhaftes hat sich hier versammelt: The Adic- 
t$, Die Ärzte, Zeltinger, Scattergun, Sigi Pop, Motörhead, Ni¬ 
na Hagen und vieles mehr. 25 Titel und einmal Krach, der ob¬ 
ligatorische Aussetzer in jedem Sampler. Urteil 
empfehlenswert. Richard 

Nuishell - CD 

Mad Butcher Records 

Cover nicht ansprechend, Gesichter der Band unangenehm 
oberschülermäßig, die Musik gut. 8 Titel hart, schnell, punk. 
Warum können Musiker nicht so aussehen, wie man es erwartet, 
wenn man ihre Musik hört ? Nächstes Review. Richard 

Dritte Wahl / Strahlen - CD 

Rausch Records 

Was, Dritte Wahl nicht mehr bei ihrem alten Amöbenklang La¬ 
bel? Aber egal , ansonsten alles beim Alten. Deutschsprachi¬ 
ger Heavy Metal - Punk mit div. Ausflügen in andere Mu¬ 
siksparten zum Teil sehr skapunkig. 19 
Anspielungsmöglichkeiten, politisch, wütend, aus dem Le- 
ben.Vielen gefällts, mir auch. Der letzte Titel könnte als So- 


Hammerhead - 
Das weiße Album LP 

Huck's Plattenkiste 

c/o Nagel Berninghoffalle 1 48431 Rheine 

Das ist Deutschpunk. Im Cover gibt's sogar ein Poster mit Tex¬ 
ten . Nach den Beateis wieder ein weißes Album , vielleicht 
entdeckt jemand auch dieses mal versteckte Botschaften und 
mutiert daraufhin zum Charles Manson. Für 'ne gescheite Pro¬ 
motion vielleicht nicht das schlechteste. Ach hab ich schon er¬ 
wähnt, daß da prima Deutschpunk drauf ist, geht echt O.K. 

Richard 


US-Teenager mögen ihre Eltern und 
glauben an Gott 

New York (dpa) - 97 Prozent der US-amerikanischen 
Teenager sagen, sie kommen gut oder sehr gut mit ihren 
Eltern aus, bewundern sie gar. Und die Hälfte glaubt, 
die Regierung handle meistens richtig. Sex vor der Ehe 
sei immer falsch, glaubt ebenfalls die Hälfte. Das ergab 
eine Umfrage des TV-Senders CBS und der Zeitung 
„New YorkTimes“. Trotzdem ist eine Mehrheit für Kon¬ 
dom-Automaten auf Schulhöfen. 94 Prozent der 13- bis 
17-jährigen sagten, sie glauben an Gott. Sie sitzen 
außerdem täglich vier Stunden vor dem Fernseher und 
sind zwei Stunden online. 







Fuek 3000 #V 

c/o Peter, Am Anger 4, 66424 Homburg, 8 Seiten + P. 

Soso, hat der kleine Peter nach einigen Jahren mal wieder an¬ 
einandergereihte Buchstaben zu Papier gebracht. War das 
„WAR" doch noch recht kiddiepunk-orientiert, ist das Fuck 
3000 „erwachsener". Tja, leider sehr „chanceistisch 2000" ge¬ 
richtet, ist der leichte Zynismus doch noch ausbaufähig, schließ¬ 
lich ist der Peter noch jung, hat also noch genug Zeit, noch mehr 
Scheiße zu erfahren, so daß irgendwann sein „Plädoyer für 
den Tod jeglichen Lebens" doch noch konsequent zu Ende ge¬ 
dacht undgeschrieben werden kann. Heili 



Tim Altenburg Schillerstr. lb 23564 Lübeck 

Jungfreulich sind die Damen und Herren mit diesem Heft nicht 
in die Fanzinerszene eingetreten, ihr Vorgänger hieß Göbel + 
Gekotz, von dem ich allerdings noch nie vorher was gehört ha- 
be.lm Heft geht's um übliche Fascho und Obrigkeitsproblema¬ 
tiken, Demoberichten -also nicht unpolitisch das Ganze und 
natürlich über Musik , wobei sich das Spektrum nicht nur auf 
Punk / Ol (Stagebotteis Bandvorstellung) beschrenkt, sondern 
auch die ganze Core-Sache mit einbezieht. Jetzt weiß ich we¬ 
nigstens, daß Mince-Core das selbe wie Anarcho-Grindcore 
ist, aber was das ist, werde ich wohl erst im nächsten Heft er¬ 
fahren. Ein paar Patzer sind noch drin, Schrift auf einen mit 
Schrift belegten Hintergrund zu setzen verursacht beim Lesen 
etwas Verwirrung. Das Geschreibe ist durchweg O.K. aber 
auch noch ausbaufähig. Ein 8 Seiten Comic ist auch dabei. 
Richard 

Molotow Soda - 

Kordsofa Maxi CD oder 7" 

Hulk Räckorz 

4 Titel sind drauf, die nahtlos an die „ Keine Träume" Platte 
anschließt. Die Mollies sind wohl bekannt genug und der Rest 
: „ Das ist Deutschpunk....", spar ich mir jetzt einfach mal. 
Schön, daß man mal wieder was von ihnen gehört hat, es soll 
auch 'ne Tour geben. Richard 

Rhoihessefront # 6 

Patrick Roos, Am Rheinberg 5, 55411 Bingen, 2DM 
Sorry erstmal für das nicht besprechen von Nr. 5 (Nr. 5 lebt!). 


Ich bin mir aber gar nicht sicher, ob wir diese überhaupt in un¬ 
serem Besitz hatten. So, kommen wir zu Nr.6, welche mir in 
Koblenz beim Misfitz Konzert in die Hände geriet. Also los 
gehts! Ein recht lustiges A5 Zine aus Rheinhessen ( wir wissen 
jetzt sogar wo das liegt und die Mainzer einem dort auf den 
Sack gehen!). Spaßig ist auf jeden Fall die wahre Biebelge- 
schichte, Hampelmann zum selber basteln, die kleine Einwei¬ 
sung über den Standort Rheinhessen (Mainzer gehen einem 
auf den Sack!) und die Rubrik Null Niveau. (Ossis sind faule 
Schweine.) Alles in allem ein nettes Heft, schön zu lesen und 
gut gemacht, nur das Layout könnte besser sein. Auf jeden Fall 
kaufenswert! Gamma 

We re eoming back #4 

(Düsi, Assenheimer Str. 15, 60489 Frankfurt, 3DM) 

Dickes Teil, was mich aber nicht daran hindert, es an einem 
Baggersee nachmittag zu verschlingen. Ein Knaller jagt den 
nächsten, Fakten knallhart recherchiert! Düsi trifft mit ihren 
Aussagen den Nagel auf den Kopf, allein dieser köstliche be¬ 
richt über Frauen. (Das mußte einmal ausgesprochen werden!) 
So ne unterhaltsame Schreibe gibt's selten und auch die The¬ 
men sind brilliant ( kleine Kostprobe??? Zu hause bei Stage- 
bottels Olaf, Punk beim Militär, Cock Sparrer, Wahlkampfer¬ 
lebnisse...). Fazit: Wenn es mehr Frauen wie Düsi in unserer 
Szene gäbe, dann wäre unsere kleine Welt noch in Ordnung! 
(Tja, wenn das kleine Wort „wenn" nicht wär.) Anke 

Nach Erkenntnissen der Redaktion, wird das auch die letzte 
Ausgabe gewesen sein. Düsi schreibt jedoch weiter, wohl für's 
Stay Wild. 

Oisebia #1 

(Fabian Lowrenz, Brettreichstr. 11 r, 97074 Würzburg) 

Der Name ist Programm: Beim durch"lesen" fällt gleich auf, 
daß die Hälfte des hefts nur aus Müll besteht z.B. 12 seitige 
geklaute Haushaltsumfrage, dumme Berichte. Die andere Hälf¬ 
te wird durch äußerst großzügiges Layout vergeudet. Wer's 
kauft bestraft sich selbst, Altpapier!! Anke 

HullaBalloo #30 

(Tom Tonk, Stettiner Str. 15, 47269 Duisburg, 2.50DM) 

Der Macher dieser Postille verfügt über viel Witz und Charme, 
jedoch auf ein ordentliches Layout legt er keinen Wert. So oh¬ 
ne Geschnippsel hingeknallte Reviews motivieren eher zum 
<berblättern, als zum Lesen. Klasse find ich die Teile „Wie man 
Fanziner beleidigt" und die „Reviewpreisliste", da werden Nä¬ 
gel mit Köpfen gemacht! Neben Steak Knife, Gee Strings, Sig- 
gi Pop und Vicky Leandros gibt's noch nen coolen Nachruf an 
einen geliebeten Plattenspieler. Anke 

Donut's Zine #3 

(M. Schankath, Eulenkamp 24, 30938 Burgwedel, 1 DM) 
„Schlankes" zine von fetter Qualität. Marc ist 'n Pünk, der voll 
sein Ding durchzieht und straight weiß was er will. (Hey, Bock 
auf nen Blind Date mit mir?). Eigenständigkeit vom Scheitel bis 











zum Zeh bzw. vom Vorwort bis zum Review! Inhaltsangabe wä¬ 
re hier fehl am Platz, da es sich für ne Mack eh jeder zulegen 
sollte. Anke 

Teenage Rampage #9 

(Danny Winkler, Elsterwerdaer Str.32,04932 Prosen, 2.50DM) 
Die Rote Kuh präsentiert sich mit neuem Namen. Das Layout ist 
der reinste Augenschmaus und die Schreibe geht super in Ord¬ 
nung. Inzwischen ist auch Babette, die goldene Kehle aus Wup¬ 
pertal mit vonne Partie ( Gibt's im Osten keine Punkladies, die 
du zum Schreiben motivieren könntest?). Im Inhalt werden die 
Eyeliners, Inkognito Records und ostdeutsche Punkcombos ge- 
featured. Lieber Fichte, warum bist du eigentlich Koch von Be¬ 
ruf? Versuchs doch mal als Berufsgraphiker, Layouter oder Be- 
rufsfanziner! Herzlich, Anke. 

OX #31 

8Joachim Hiller, PF 143445, 45264 Essen, 6.90 DM) 

Beim OX ist's immer so, daß die Hälfte des Inhalts mich nicht 
anspricht. Den restlichen Teil finde ich dann aber ganz O.K. 
Gut geht mir rein: Jam-History, Politikkolumnen, Kochstudio. 
Nerven tut mich steriles Layout, ewiges Reviewlexikon, Ge- 
schmaxkontrol, das große Gigium. Wer gerne Zines im Ma¬ 
gazinstil liest, dürfte mit dem OX gut bedient sein. Anke. 

Info Riet #8 

(Spiller, Saarstr. 36, 46045 Oberhausen, 2.50 DM) 

Ich mag das Info Riot und die zwei Knaben aus dem Pott. Spil¬ 
ler bemüht sich immer um Interviews mit unbekannteren, inter¬ 
essanten Bands (Clockwork Crew, The Beitones, Marilyn's Vi¬ 
tamins ...) und Volker beweißt mit seinem „Little Gig Diary", 
daß Konzertberichte auch witzig, amüsant, informativ und was 
weiß ich nicht alles sein können. Anke 

Beet Brigade #10 

(M. Lamparter, Waiblinger Str. 27, 71404 Korb, 3 DM) 

Wer Meister Lampe und sein Heft kennt, weiß, daß einem auf 
jeder Seite Titten entgegenspringen und daß er an Konzertbe¬ 
richten nicht gerade spart. Das Schnippellayout ist geil und das 
Inti mit Jitka vom Skingirlzine sehr lesenswert. Ansonsten wer¬ 
den Skint, Chinaskies, Headcase, Oigenz und The Filth befragt. 
Lampe muß sich für's Layout bestimmt immer Berge von „Hap¬ 
py Weekends" u.ä. zulegen. Wer sich die Bootbrigade kauft, 
spart sich schon den erwerb einer Wichxvorlage. Anke 

Wanker #5 

(Schwanzallee 22a, 35037 Marburg, 3 DM) 

„Die Punkrock-Bravo für arme Pisser" weiß, wo was los ist: ob 
bei Bärbel Schäfer, auf der Lindenstraßenparty oder bei div. 
Festivals. Die Jungs sind für einige Lacher gut und haben wit¬ 


zige Ideen. Trotzdem bleibt ein pupertärer Beigeschmack nicht 
aus. Anke 


Resistencia Skinhead #3 

(acpo 52137 Madrid, Schbanie, 2000 Peseten) 

Vor mir liegt ein „Skinheadzine politico", welches sich linker 
und linksradikaler Politik verschrieben hat. Wenn ich Spanisch 
könnte, wäre ich in der Lage „Rash-News" zu lesen, so bleibe 
ich aber dumm und glücklich! Anke 



Es war vor vielen Jahren, 

Asterix und Käptn Haddock brachten es nicht mehr, 
vonFebruar bis April fühlte ich mich depessiv, 
doch dann kam er, 
der Wonnemonat. 

Die Walpurgisnacht war der Hit, 


ich tanzte bis in den frühen Morgen, 
ich trank nur Kirschsaft und Bitter Lemmon, 
vorbei waren Kummer und Sorgen. 

An meinem Geburtstag nahm ich die Zügel in die Hand, 
sie führten mich ins ferne Land der Leidenschaft, 
ich mußte nicht mehr zweifeln an meinem Verstand. 
Mitte Mai war es soweit, 
ich traf ein zauberhaftes Mädchen, 
ihre Küsse erlösten mich 
aus dem letzten Rest der Melancholie, 
ich schwor ihr, 
dich vergeß ich nie. 

Die Monate mit ihr waren die Erfüllung 
meiner kühnsten Träume, schließlich war es Oktober. 
Die Bäume schlugen immer noch aus, 
doch ich war nicht mehr bei ihr, 
sondern im Landeskrankenhaus, 
denn junge Liebe macht nicht nur blind, 
sondern letztendlich auch irre. 

Mai, 97 Ottl 


The Punkles CD 

(Wolverine Rec.) 

Joey Lennon, Sid McCartney, Dee Dee Dirty Harrison und Mar- 
key Starkey sind die Punkles und bieten neben absolut aut¬ 
hentischen Pilzköpfen, verpunkte Beatlesklassiker der frühen 







Ära. Die Songs sind jedem bekannt, Texte kann jeder mitgröhlen 
aber irgendwie fehlt der Kick. Ist ganz lustig. Anke 

Frau Doktor - Muss CD 

(Wolverine Rec.) 

Über frau Doktor laß ich kein schlechtes Wort kommen. Klass- 
se Musik (bekanntlich Ska mit starkem Punktouch und auch Co¬ 
verversionen (Sound of the... ist absolut göttlich!) mit deutschen 
Texten, die wieder hart an der Schlagergrenze sind. Mama, 
Süße Skamusik, Für Mädchen, Schuld ist sie.... sind Hymnen, 
die kaum übertroffen werden können. Macht Laune! Anke 

Das ZK empfiehlt: Sun , Sea 
and Soeialism 

(Mad Butcher) 

Uber eine Stunde Sozialismuspower zusammengestellt von den 
Cable Street Bois, SKA und dem verrückten Schlachter. Zum so¬ 
zialistischen Preis von 10DM oder durch abstottern durch ge¬ 
meinnützige Arbeitsstunden im Kollektiv. Sind geile Sachen 
drauf (Attila, Blaggers, Les Partisans..), die aber schon bekannt 
sein dürften. Schlechte Sachen sind zwar auch drauf, aber deut¬ 
lich in der Minderheit (Pittbull beißt Deutschland, wuff, wuff). 

3 Anke 

The Steam Pig - Wy- Id 
T D Double- In 

(Mad Butcher) 

Punfrock aus Irland. Echt gelungen, erinnert stellenweise an den 
alten Sound von Slapshot (Back on the maps)! Ist nicht so durch¬ 
schnittliche niveaulose Oimucke , wie sie z.Z. masenhaft aus 
deutschen Landen geliefert wird. Auch kommen nicht in jeder 
Zeile „Oi, Oi!" und andere Grunzlaute vor. Guter Krach. 

Anke 


Drei neue Green Day / Offspring Alben, die alle sehr gekonnt 
sind aber genauso überflüssig. Richard 

Skin up #50 

(Skin up, PF 440616, 12006 Berlin, 5DM) 

Das ist ja ein Jubileum. 50 Hefte z.T. unter anderem Namen, 
aber welchen Kleingeist würde so etwas aufregen und warum 
wird es im Heft immer wieder durchgekaut. Der größte Ver¬ 
dienst dieses Heftes ist bestimmt nicht nur die Qualität, son¬ 
dern vor allem seine Kontinuität. Für viele nicht Fanzine / Ma¬ 
gazine Herausgeber scheint es oft so einfach in regelmäßigen 
Abständen Hefte zu produzieren, doch die Wirklichkeit sieht 
bedeutend anders aus. Das nenn ich mal Glatzendisziplin. Im 
Heft natürlich wieder ganz viel Ska (Dennis Alcapone, char- 
ley Anderson, Motowm ...), ollen Oi- Kram (Los Fastidios, Oi 
in Spanien) und das Schlimmste auch noch 'ne gratis CD, Belä¬ 
stigung pur. Leider wieder eine Todesanzeige: Roland Al- 
phonso R.I.P. Richard 

Publit Toys - 

Safety Pins on Television LP 

(Dirty Faces Rec.) 

Neue Single mit neuem Sänger. Pascal Paranoia (Ex-Vexati- 
on) ist voll erotisch und nebenbei sehr talentiert am Gesang, 
dieser hübsche Mann. Live gibt's eh kaum was besseres! Ab¬ 
solutgenialer Punkrock, sehr 77orientiert. Geil melodisch, wie 
die Platten vorher und das Ganze mit der geilrotzigen Stimme 
von Pascal. Sehr gute EP. Anke 

Vulture Culture - Hypoerite! CP 

(Flight 13) 

Vor Jahren haben sie mir noch richtig gut gefallen, „Country 
Roads" war der absolute Knaller. Die drei Stücke sind auch 
ganz O.K., blasen mich allerdings nicht weg. Anke 


Red London - Days like fliese LP 

(Knock out) 

Red London sind 'ne Oi-band nach meinem Geschmack, Wor¬ 
king Class Background und ein großes Interesse an proletari¬ 
scher Politik. Besonders cool ist Patty Smith, ein Hühne von 
Sänger, wahlweise in der ewig gleichen Domestosjeans oder 
Prolljogginghose gekleidet. Die Platte ist durchgehend geil oh¬ 
ne Ausfälle, aber „Like Brothers" ist das Beste. Melodisch oh¬ 
ne Ende. Anke 



Lagwagon - Let's falle about 
Feelings CD 

(Fat Wreck Chords) 

Eighty Cight Fingers Louie - 
Back on the streets CD 

(Hopeless) 

Honest Don's - Greatest Shits 











Liebe Medienpartner, 


sony: 

Auf der Earth Crisis Advance CD “Breed The Killers” befindet sich ein Druckfehler, der sich 
leider eingeschlichen hat. 

Track 8 heißt selbstverständlich “Drug Related Homicide” und die Band möchte nochmal 
ausdrücklich daraufhinweisen, daß sie alle Lebewesen, ob Tiere oder Menschen unabhängig von 
ihren kulturellen, sexuellen Unterschieden oder ihrer Herkunft respektieren und unterstützen. 



Earth Crisis hat euch alle lieb, 
auch wenn es Tränen gibt. 

Der Druckfehler und Anstoß diese Entschuldigungs¬ 
schreibens, es tut uns ja so leid, war „ Drug Related Ho- 
mocide",was wohl so was bedeutet, wie „Schwule neh¬ 
men alle Drogen", „trink 5 Bier und du wirst schwul" 
oder „ kann ich Englisch oder was". Aber Spaß bei¬ 
seite, so im New Yorker Straight-Edge Milieu geht's hart 
zur Sache, denn laut Beipackzettel zur CD sind die 
schon bei der Revolution „Unsere Revolution ist real, ra¬ 
dikal, keine leere Phrase" und da kann man bei einem 
falschen Wort ruck zuck an der Wand stehen und dann 
tanzen da keine spärlich bekleidete kalifornische 
Strandnixen vor einem, nein da stehen dann die zi¬ 
garrenrauchenden, zerlumpten Guerellieros mit den al¬ 
ten Karabinern, also obacht. Und da Earth Crisis ihre 
Revolutionsflamme auf Feuersturm gestellt haben, und 
ihre Haltung schon über CNN und MTV verbreitet ha¬ 
ben (wieder eine Information aus dem Bei Packzettel), 
sollte ich mir jetzt eigendlich mal Gedanken machen, 
ob ich so schrecklich wichtigen Leute weiter ans Bein 
pisse. 

Also im Moment ist es gerade mal ganz schön eklig, drausen und 

ich habe gerade auch nichts anderes vor und . putzen die sich 

eigendlich die Zähne, ich meine wegen der netten,kleinen Back- 
terien, die darauf leben und dann zu zig tausenden dahingerafft 
werden, oder respektieren die nur Säugetiere. Auf jeden Fall ma¬ 
chen sie keine kulturellen und sexuelle Unterschiede und unter¬ 
stützen das ja auch noch, halten das Schaf für den Sodomisten, fin¬ 
den den afrikanischen Elefanten genauso lieb, wie den indischen 
und verpacken diese Message in grunzige, wütende Heavy Metal - 
Hardcore - Pampe. Wißt ihr, nach dem ganzen Geschreipsel fühle 
ich mich über meine eigene Engstirnigkeit und Intoleranz so be¬ 
troffen, daß ich mir erst mal ein Bier auf machen muß. Ansonsten 
•wünsche ich Earth Crisis weiter viel Erfolg bei ihrer Revolution. 

anonyme Zuschrift 


Euer Roadrunner Team 



























Muff Potter - Sehrei wenn du 
brennst LP 

Huck's Plattenkiste c/o Nagel Berninghoffalle 1 48431 Rhei¬ 
ne 

Aus diesem Hause scheinen nur klasse Platten zu kommen. Mu¬ 
sikalisch kann man über Muff Potter eh nicht meckern . Texte 
mit gewissem Tiefsinn, deutschsprachig , man verstehts also, 
bestimmt Punk doch bestimmt weit entfent vom reinen Uffta 
Uffta, also nicht nur konzerttauglich. Ich wollte eigentlich aber 
auf was ganz anderes heraus, die Leute von Huck's Platten¬ 
kiste machen echt super aufwendige Platten, wo das Vinylherz 
höher schlägt. Dieses mal ein Faltcover und wieder Bandpo¬ 
ster für die Punkerküche, nicht immer der Ärger mit schlecht 
layouteten stiefmütterlich behandelten Longplayern, die man 
halt aus Szenegründen mitmacht.Stiftung Plattentest: sehr gut. 

Richard 

Stagebottles 

Mannheim - Juz, - irgendwann 98 

Ein besonders einprägsames Konzert war es auf jeden 
Fall, für die einen mehr für einige weniger. Nicht weil 
die Musik so besonders beeindruckte, sondern wegen 
dem großen Pogoausfall. Das war Krieg. Da waren: 
Ein Bänderriß, eine Ellenbogenschleimbeutelriß, eine 
offene Pulsader, ein offener Daumenabruch und zwei 
brutal, blutverschmierte, weiße Fred Perrys, bei denen 
der Weiße Riese auch keine Chance mehr hat. Mehr 
solcher Konzerte und wir bekämen einen neuen Sze¬ 
ne Club im Städtischen Krankenhaus. Richard 


The BamBams - Come Along CD 

(Amöbenklang) 

Die Sängerin ist wirklich begnadet und vor allem live echt klas¬ 
se. Hier legen die Filderstädter 'ne CD vor, deren Melodien 
sich fest in die Gehörgänge einnisten. Leider erst nach mehr¬ 
maligem Hören, aber vielleicht liegt das auch an mir . Ich ha¬ 
be schon immer ein bischen länger gebraucht. Anke 


3rd Generation Nation Nr, 11,3 DM 

( A. Wollenhaupt, Herrmannstr. 89, 45479 Müllheim) 

Was sind wir Mannemer doch für ein konservatives Völkchen? 
Wir sind nicht so cool und reden uns mit megatrendigen 77er- 
Style Namen like „Ralf Real Schock" oder „Adventure Ann" an! 
Stattdessen bleibts bei den spießigen konventionellen Vorna¬ 
men! Das Heft lebt eindeutig von seinen Kolumnen, da der Rest 
einfach zu seicht ist. Hab halt ne Leidenschaft für A5er, die was 
hermachen. Besser als flache A4er! Anke 

Loud Fast Rules Nr. 13 

( Jerk Götterwind, Postf. 1432, 64551 Riedstadt) 

Der „Teenage Kecks" heißt jetzt Loud Fast Rules, ist zum A4er 
mutiert und bedient sich revolutionären Heftklammern. Inhalt¬ 
lich gibts zur üblichen Keckskost auch Tierrecht/ befreierinfos. 
Klasse sind die Berichte über Zines bzw. Bands der frühen 80er. 
Unterhaltsame Schreibe, 100% Punkrock, 100% korrekt. Anke 

Notengexeter Nr. %, 2 DM 

(Marevoet, Eckewartstr.8, 50739 Köln) 

Was muß das für ein Arschloch sein, dieser Sid Simpson, der 
sich selbst als „King of Punk" tituliert ??? Im Heft gibts ein nichts¬ 
sagendes Intie mit The Puke und sonstiges Gewäsch, was echt 
abgedroschen rüberkommt. 

„Könige des Punks" habens bei mir gleich Verschissen. Wie 
wärs mit „Kindergarten des Punk" ??? Anke 

V. A. Ska- Attaek CD, Nasty Vinyl 

Schlechtes Cover, sieht aus wie ne Schaufensterdeko bei Kar¬ 
stadt & Co. Musikalisch geht das Teil durchaus in Ordnung. 17 
Bands stellen sich vor, spielen grandios gute Sachen aber auch 
schlechtes Zeug. Anke 

ZAP#153 

M. Arndt, Untere Allee 3, 66424 Homburg, 5DM+P. 

Ha, ich hab's gewußt, ich hab's gewußt. Alberich hält das nicht 
lange aus ohne sein ZAP Und es ist genauso eingetreten, wie 
ich es vorausgesagt habe in der letzten PogoPresse: das neue 
ZAP bläst alles weg und wird nur noch von uns übertroffen. 
Enough said! Außer vielleicht, daß Rüdi die dicksten Klöten von 
Mannheim hat, was fototechnisch im Heft bewiesen wurde. Heil» 






























































Drogeneinfluß standen. Ein 
löjähriger Sqhüler sagte nach 
seiner Fesftiahme aus: „Wer 
bei uns 'den Fuß über die 
^Schwelle setzen wollte, mußte 
erst mal eine Haschzigarette 
rauchen.“ 

Bei der Razzia wurde zum 
Entsetzen der Beamten auch 
Caroline Kennedy festgenom¬ 
men, kurz darauf aber wieder 
auf freien Fuß gesetzt. Eine 
Beamtin in 4 Zivil brachte sie 
nach Hause; es galt, jedes 
Aufsehen zu vermeiden. 

Wie Caroline wurden auch 
ihre beiden Klassenkamera¬ 
dinnen Judy W'righter und 
Josephine Galander von Be¬ 
amtinnen bei ihren ahnungs¬ 
losen Eltern abgeliefert. 

Jackiemachtsichnunbittere 
Selbstvorwürfe. Ihr scheint 
klargeworden zu sein, daß 
sie als Mutter versagt hat. Sie 
war zu oft und zu lange auf 
Reisen, während Caroline 
und ihr Bruder John in New 
York bleiben mußten. 

Caroline gilt als eigenwillig 
und frühreif. Vor einem Jahr 
setzte sie es durch, daß sie 
die strenge Klosterschule des 
heiligen Herzens verlassen 
durfte. Seitdem ist sie Schü¬ 
lerin in der modernen Brearly- 
Privatschule in New r York. 

. Jackie hat jetzt alle Ein¬ 
ladungen abgesagt. Sie will 
bei ihrer Tochter bleiben und 
alles daransetzen, daß Caro¬ 
line nicht noch einmal in 
einem Haschkeller aufgegrif¬ 
fen wird. 

Jackie denkt dabei an das 
Schicksal ihres Neffen Bobby 
(17), des Zweitältesten Sohnes 
Ethel Kennedys, der kürzlich 
ebenfalls in eine Rauschgift¬ 
affäre verwickelt war. 

HARRY BRADLEY 


D as ist ein schwerer Schlag 
für Jackie Kennedy - 
Onassis! Ihre einzige Tochter, 
Caroline, wurde wenige Tage 
vor ihrem 14. Geburtstag in 
einem New Yorker Haschlokal 
auf gegriffen. Jackie erfuhr 
die Schreckensnachricht wäh¬ 
rend eines Besuches in der 
Athener Villa ihrer Schwäge¬ 
rin. Mit dernächstenMaschine 
flog sie nach New York zu¬ 
rück. Am Flughafen wartete 
bereits Jackies langjährige 
Vertraute Nancy Tuckerman. 

Jackie wollte einfach nicht 
glauben, was ihre Duzfreundin 
Nancy zu berichten hatte. 

Danach war Caroline an 
einen Kreis etwa gleichaltriger 
Schülerinnen und Schüler ge¬ 
raten, der sich regelmäßig zu 
sogenannten Musiknachmit¬ 
tagen traf. Die jungen Leute 
hatten einen Kellerraum in 
einer ehemaligen Privat¬ 
schule zu einem regelrechten 
Beat-Keller umgebaut. 

BeiheißerMusikkamenhier 
die Söhne und Töchter wohl¬ 
habender Eltern zusammen. 
Wer die Adresse hatte, galt 
als Auserw r ählter. 

Eines Tages fiel einem Nach¬ 
barn, einem pensionierten Po¬ 
lizeibeamten, das sonderbare 
Benehmen der jungen Leute 
auf. Vielleicht fühlte er sich 
auch nur durch den Lärm be¬ 
lästigt. Jedenfalls alarmierte 
dieser Mann eine Polizei¬ 
streife, die unter einem ge¬ 
schickten Vorwand eine Raz¬ 
zia veranstaltete. 

Da kam alles ans Tageslicht. 
Der scheinbar so harmlose 
Beat-Keller entpuppte sich 
als regelrechtes Haschlokal. 
Viele der Jugendlichen waren 
bereits dem Rauschgift so ver¬ 
fallen, daß sie ständig unter 


Caroline in einem 
Haschlokal gefaßt 


Caroline Kennedy, am 27. November 14 Jahre alt geworden, gilt als frühreif und geht schon 

ihre eigenen Wege. Unsere Bilder zeigen sie links bei einer Landpartie und rechts 

nach einem Kinobesuch. Jetzt wurde Caroline in einem New Yorker Haschkeller aufgegriffen 
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